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Dird es Keffer werken ?
? den Gründen , welche der Reichskanzler in seiner
- nede vom vorigen Montag dafür anzuführen

wir unS stark machen , d. h. die neue Wehr -
�annehmen müßten , führte er auch den an , daß es

" Börse, dem Handel und der Industrie daS

« k zur Stabilität der Verhältnisse wieder

jt, ,
Und so die latente Krise , welche auf unserem Er -

laste, zu beseitigen .
M Asrr Reichskanzler giebt also zu , was übrigens ja

kn n)c' st und von den meisten Handelskammer -
ytuiuui ,w ~' t iHt . t ��stätigt wird , daß weite Kreise unseres Wirth -
- Miiekt I schwer leiden , und er verspricht sich Besserung ,
' g * * * ,, { % neue kolossale Rüstungen Deutschland seine
esaourc « t

jj , t fast verdoppelt . Ob die Hoffnungen des

sttaße 56 .
� sich erfüllen werden , darüber wollen wir mit

vorher Ks . �. .�theil vorläufig zurückhalten . Bemerkt sei nur ,
tadierstt . si bis jetzt im allgemeinen dahin einig war , in den

R Rüstungen der großen Militärstaaten �Europas
andere, als ein Mittel zur Förderung von Handel

rrde zu erblicken . Da aber nach einer bekannten

u 61 einem gewissen Punkt die Ouantität in die

. Umschlagen soll , so mag es ja immerhin sein , daß
Kanzler Recht behält und auch die Kriegsrüstungen ,
si allgemeinen doch Kriegsgefahren bedeuten und des -
Wünb auf Handel und Gewerbe einwirken , wenn sie

Punkt überschreiten , in ihr Gegentheil um

� den Frieden verbürgen helfen . Eine gewisse
dieser Möglichkeit liegt ja in dem bekannten

Du den Frieden , so rüste zum Krieg ! "

hkett wollen wir also nicht bestreiten , daß
atgen zur Stärkung des Friedens beitragen

__ _
�

e' Und Gewerbe Gelegenheit hätten , sich zu er -

SCfynCt� � � dies wirklich thun werden , das ist freilich eine

raff » 7. l *" * djz ; ae, und es sind Zweifel umsomehr erlaubt , als

Act * si » , Jlfö keine der offiziellen und öffiziösen Prophe -
ir ' N Srm , ,�6 sich auf den demnächstigen Aufschwung

» . » . l . . . .
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�
Augenblick Die Kraft verloren , aufrecht zu

�iieben�1 ' alter Freund ! nicht wahr , ich bin

" " d ain
uw wein Versprechen einzulösen ? " rief

° 9- ihm die Hand entgegenstteckend , auf

» ahm die Hand , aber er sagte leise :
- sin , . u ?at nur versprochen , wieder zu kommen ,

ö! alberen ,
Um �ie einzulösen ; ich weiß

anderem, Solomon ? — und Rebekka ? "
alomon schwieg und schaute

weder :
lange und

er sah heute bleich und eingefallen
k, -h, das nur das halbe Dämmerlicht

»nvolbeartigen Ladens ? Endlich stand er

�uSnbfiA 1lC� ferr Baron, " sagte er ernst , aber

( ksi zu }?' "tch habe ein Wort mit Ihnen zu reden ;
" wolle » ' landein Mann zu Mann oder , wenn

>ch bin ' Mensch zu Mensch , wie Vater zu
alt

genug dazu und Sie wissen , daß
ßu * gemeint habe mit Ihnen und

guten , vernünftigen Rath gegeben

st

Ser
en

Unsere Bourgeoisie war entzückt von der Weisheit
dieses Ausspruchs . Herabsetzung der Arbeitslöhne , das

wurde zur Loosung auf der ganzen Linie und Herr Eugen
Richter nahm im Reichstage die Gelegenheit wahr , dem

Herrn Finanzminister offenen Dank auszusprechen , daß er

den „ Muth gehabt " eine so unpopuläre Wahrheit auszu -

sprechen . Nun Herr Camphausen ist längst gegangen ,
er befindet sich bei den fossiilen Ueberresten preußischer
Staatsmannskunst im Herrenhause . Als er seiner Zeit

„ gerommelt " wurde und ihm bei der Gelegenheit die Thränen
über die Backen liefen , wir könnten nicht sagen , daß er uns

da besonderes Mitleid eingeflößt hätte . Der Mann hatte
sich als gar zu schlechter Prophet bewährt ! —

Die Aera Delbrück - Camphausen verschwand , das Sozia -
listengesetz kam ! Unter den tausend Gründen , mit welchen
dasselbe empfohlen und vertheidigt wurde , war einer der

zugkräftigsten der , daß Industrie und Gewerbe erst wieder

aufzublühen vermöchten , wenn dem Treiben der „gewissen -
losen Agitatoren " ein Riegel vorgeschoben , die Arbeiter aus

dem Banne ihrer Verführer befreit und in der dem Gesetze
folgenden Zeit der Ruhe zu innerer Einkehr zurückkehren
werden .

Das Sozialistengesetz kam zu Stande — die Krise blieb

aber auch im Lande . —

Da erschien der berühmte Dezemberbrief des Kanzlers .
Schutzzölle waren jetzt die Loosung und Schutz der nationalen

Arbeit das Feldgeschrei . Endlich war die Panacee , das

Universalheilmittel entdeckt , dem die Krise weichen und

Ueberfluß und Wohlstand auf dem Fuße folgen mußte .
Welche Versprechungen damals besonders den Arbeitern

gemacht wurden und in welch glänzenden Farben die Zukunft
Deutschlands geschildert wurde , wenn erst unsere Grenzen
gegen die unseren Markt angeblich überschwemmenden
Schundwaaren abgesperrt seien , dessen werden sich unsere
Leser wohl selbst noch lebhaft erinnern . Endlich sollte die

Zeit gekommen sein , wo auch der deutsche Arbeiter und

Bauer Sonntags sein Huhn im Topfe haben sollte . Mit

den sieben mageren Jahren sollte es vorbei sein .
Für einen Theil unserer Großindustriellen und Groß -

grundbesitzer , ist diese Prophezeiung ja auch eingetroffen .
Unsere Arbeiter und Kleinbauern warten aber noch immer

auf das fette Huhn zum Sonntagsbraten . Vorläufig haben
sie kaum die Kartoffeln dazu .

Die Innungen mit dem Lehrlingsparagraphen folgten .
Daß sie nichts geholfen — bestätigt Herr Ackermann .

Vielleicht wird es beffer , wenn wir erst den BefähigungS -
Nachweis haben .

Dann kommen die Kolonien . Angra - Pequena , Kamerun ,
Klein - und Groß - Popo , Lüderitzland und wie sie alle heißen ,

jene gesegneten Striche deS schwarzen Erdtheils , die sich

die letzten Jahre — wollte der Herr , daß er gefallen wäre

auf guten Boden ! "

„ Aber , bester , alter Freund . . . ! "

„ Setzen Sie sich einen Augenblick, Herr Baron , eS ist

gut , daß wir allein sind, " unterbrach ihn der alte Mann ;

„ wir können auch keine Störung gebrauchen und wollen

keine . Ich werde den Laden schließen , Herr Baron — wie

hoffst Geschäft, wir Beide haben auch ein Geschäft mitein -

ander , was ist wichtiger , als ob ich einen alten sarazenischen
Dolch oder einen Pfeifenkopf verkaufe . "

Solomon ließ keine Einrede aelten , zündete die Lampe

an , ging vor die Thür, schloß selber die cisenbeschlagenen

Läden , verriegelte die eben so verwahrte Thür oben und

unten , drehte den Schlüssel um und kam dann langsam zu

dem jungen Offizier zurück , der ihn nach all ' diesen feier -
lichen und mit der größten Ruhe ausgeführten Vor -

bereitungen doch nicht ganz ohne Herzklopfen erwartete .

Als er dann wieder zur Lampe trat , zog er seinen Stuhl
dem des Barons gegenüber , setzte sich und begann ohne
weitere Umschweife : . _ , . ,

„ So , Herr Baron , jetzt sind wir zu Dreien : der liebe

Gott und Sie und ich , weiter niemand — braucht auch nie

ein Mensch weiter auf der Welt zu wissen , was wir hier

mitsammen haben gesprochen — und nun will ich Ihnen
etwas sagen . Sie haben betreten mem Haus — nicht
meinen Laden , mein ' ich , wo ich mache Geschäfte und ver -

kehre mit aller Welt , nein , das eigentliche innerste Heilig -

thum meines Hauses — auch nicht als Baron oder Kavalier ,

sondern als Freund vom alten Solomon , denn Barone oder

Kavaliere kommen sonst nicht dahin . Sie haben dort ge -

sehen mein Kind , meine Rebekka , und mem Kind hat Sie

gesehen , und der Vater hat Sie gern gehabt , weil Sie ein

gutes Gesicht und ein gutes Herz haben , und die Tochter

hat Sie gern gehabt — nicht als Baron oder Kavalier ,

sondern als Freund vom Vater — und als Freund von

sich Sie haben mit ihr gemusizirt und gesungen — schöne
Lieder brave Lieder ; mir altem Manne ist dabei das Herz
aufgegangen , und ich habe mir gesagt : Kein böser Mensch
kann so spielen , kann solche Musik machen , und der alte

Solomon ist eingeschlafen m femer Wachsamkeit , bis es

nun aufthun sollten um , den Ueberfluß unserer Industrie -
Produkte aufzunehmen , unserer überflüssigen Bevölkerung
ein neues Heim zu bieten und unseren Industrien unge -
zählte Massen von Rohstoffen zur lukrativen Ver -

arbeitung zu liefern . Die „Züchtung von Millionären "
wurde zur offiziellen Reichsaufgabe erklärt und mancher ehr -
bare Reichsphilister mochte sich im Geiste schon zu der

immerhin ganz dankbaren Rolle eines Mustermillionärs
heran gezogen sehen .

Freilich , der Katzenjammer folgte auch hier bald . Die

Kupfer - und Silbererze aus Angra Prequena und Lüderitz -
land erwiesen sich als Spießglanz . Der Handel mit Kamerun
aber mag zwar Herrn Wörmann bereichern , der die armen

Schwarzen für ihre Palmkerne mit schlechtestem Fusel ver -

giftet . Aber der erste Meter Kattun — von welchem Stoff
uns ja eine in die Tausende von Stücken gehende Ausfuhr
prophezeit wurde — soll heute noch nach Kamerun abgehen .
Die Unterthanen des King Bell wissen eben den Werth
einer Kattunhose oder dito Wamses nicht zu schätzen , ebenso
wenig wie die Chinesen und Japenesen Verständniß für die

Papierschnitzeln des weiland Dresdener Abgeordneten und

Kolonialschwärmers Hartwig zeigten .
Was also auch aus unseren Kolonien noch kommen

mag , wenn überhaupt etwas kommt — so viel ist sicher ,
die großen Erwartungen , die seiner Zeit an dieselben ge -
knüpft , und die vielen Hoffnungen , die sie anregten , sie wer -
den — wenn überhaupt — so doch nur zum kleinsten Theil
in Erfüllung gehen . Auf keinen Fall aber haben jene
recht behalten , welche in ihrer Ueberschwänglichkeit in

Deutschland bereits eine Kolonialmacht heran wachsen
sahen , gegen welche sich England und Frankreich verstecken
müßten , und die uns infolge der neu inaugurirten Kolonial -

polrtik daS Ende der wirthfchaftlichen Krise und eine neue
Aera des Blühens und Gedeihens für unsere Industrie
prophezeiten .

Alle Prophezeiungen also , mit denen man uns im

Laufe der letzten zehn Jahre so reichlich bescheert hat , sie
sind zu Wasser geworden , sind nicht eingetroffen . Wird nun
die Hoffnung des Kanzlers , daß die neue gewaltige Rüstung
Deutschlands den Frieden erhalten und die wirthschaftliche
Krise beseitigen helfen wird , in Erfüllung gehen ?

Wir wissen es nicht , hoffen und wünschen es aber auf -
richtig . Wir hoffen es . weil der Friede auch das größte
Gut für den Arbeiter ist, denn gerade er , der von der Hand
in den Mund lebt , muß unter der mit dem Krieg ver -
bundenen Wirkung von Handel und Industrie am meiste «
leiden . Wir wünschen und hoffen es aber auch , weil wir
dem deutschen Arbeiterstande nach der langen [ Leidens -

Periode der Entbehrungen , die er während der jetzt
mit kurzen Unterbrechungen bereits fünfzehn Jahre an -

war zu spät . Jetzt ist er aufgewacht , und er muß mit

Ihnen reden , damit kein Unglück geschieht , nicht im Laden
oder Geschäft, sondern im eigenen Hause . "

„ Aber lieber , bester Salomon , deshalb bin ich ja gerade
selber hierher gekommen ! " sagte Bruno .

„ Sind Sie ? " wiederholte der alte Mann und sah ihn
scharf und forschend an . „ Nun , desto besser dann , um so
leichter und schneller werden wir damit zu Stande kommen .
Aber lassen Sie mich ausreden — ich muß reden , denn ich
habe eS die ganzen langen Wochen auf der Seele gehabt
und es hat mir das Herz beinahe abgedrückt — ich muß
reden , meinet - , Jhret - und Rebekka ' s wegen . "

„ Und kann ich Euch nicht vielleicht vorher durch eine

ganz einfache und bestimmte Erklärung beruhigen ?" sagte
Bruno .

Der alte Mann sah ihn rasch und forschend an . „ Durch
welche ? " fragte er .

„ Ich bin heute hierher gekommen , um bei Euch um die
Hand Rebekka ' s anzuhalten . "

Salomon schwieg ; er war augenscheinlich im ersten
Moment überrascht und wußte nicht gleich , was er erwidern
sollte . Aber der kalte Verstand des alten Juden ließ sich
nicht so rasch durch ein erwachendes Gefühl bewältigen ; er
hatte diesen Fall vorhergesehen , wenn auch vielleicht nicht
in so bestimmter Weise ausgesprochen , und mit ruhigen , fast
klanglosen Worten entgegnete er endlich :

„ Da haben wir ' s — gerade wie ich vermuthet habe :
heißes Blut und kleiner Verstand wirft den Wagen in den
Sand . So hören Sie , Herr Baron , was ein alter Mann
zu Ihnen sagt : die Erklärung macht Ihrem Herzen Ehre ,
und sie thut mir gut , weil sie mir beweist, daß ich mich
nicht ganz in Ihnen geirrt . Sie glauben , Sie haben Ihr Wort
gegeben und Sre wollen es halten . Als Kavalier wollen
Sie es halten und als gewöhnlicher Mensch - aber es geht
nicht . Sie werden wohnen auf dem Schlosse Wendelsheim
— wir werden wohnen in der Judengasse , und damit Hab'
ich gesagt Alles , was zu sagen ist. Sie werden haben wolle «
dre Rebekka zur Frau , aber Ihr Herr Vater ist ein vor -
nehmer , ist ein strenger Herr — er wird lachen , wenn Sie
es ihm erzählen zum ersten Mal — er wird weinen , wenn



dauernden Krise hat durchmachen müssen , eine

Periode der Lohnsteigerung und der Hebung seines Standard

« f life aus vollem Herzen gönnten .
Vor einem deutschen Gerichtshof hat vor wenigen

Wochen ein Staatsanwalt die Geschichte von den Champagner
trinkenden Arbeitern der Gründerperiode wieder aufgewärmt .
Unsere Leser wissen , was an diesem Märchen — und ein

solches und nichts weiter ist es — dran ist. Wenn es aber

wahr wäre , daß wir eine Zeit in Deutschland gehabt hätten ,
wo die Arbeiter ihren Durst mit Wein löschten , wir wünsch -
ten diese Zeiten aus vollem Herzen wieder herbei . Wahr -
lich , schwere Zeiten sind es, ' welche unser Arbeiterstand im

Laufe der letzten Jahre durchgemacht hat und von den
vielen Verbesserungen , die ihm so oft in Aussicht gestellt
wurden , haben sich nur sehr wenige wirklich auch ein -

gestellt .
Möge das besser werden . Und wenn dann wirklich

auch einmal ein Gläschen Wein über die Lippen eines Ar -
beiters laufen sollte , dann mögen die Moralphilister sich
damit trösten , daß den Arbeitern dies sehr selten passirt ,
während unter den Nichtarbeitern so mancher Champagner
trinkt , der Wasser nicht verdient .

Nie zw nie £efung des IozioHen-
fg .

Vor verhältnißmäßig gut besetztem Hause begann heute
Mittag , nachdem die Beanstandung der Wahl des na -
tionalliberalen Abg . Henneberg ( Gotha ) gutgeheißen worden ,
die zweite Lesung des Sozialistengesetzes . Schriftliche Bericht -
erstattung hatte die Kommisston nicht deliebt . Als Referent er -
hielt sofort zu § 1 der Nationalliberale Meyer - Jena ( Staats -
rechtslehrcr an der Univcrsttät zu Jena ) das Wort .
Derselbe tmg ziemlich ausführlich vor , wie der Gang
der Verhandlungen in der Kommission gewesen , worüber
unsere Leser zur Genüge unterrichtet sind . Er unter -
ließ dabei nicht , der Regierung nach Möglichkeit ein Loblied zu
singen und theilte unter Anderm mit : Minister v. Putr -
kamer sei in der Lage gewesen , in der Kommission „ nachzw
weisen " (!), daß die im Plenum gemachte Mittheilung , der Druck
der „Freiheit " sei zum Theil mit preußischem Polizeiaeld be-
thätigt worden , auf „böswilliger Erfindung " beruhe . Nun hat
man zwar aus den Berichten über die Kommisfionsfitzungcn er -
sehen können , daß der Minister dies behauptet hat , von
einem Nachweis ist aber bekanntlich nichts bekannt
geworden . Interessant war es auch , aus dem Vortrag des
Herrn Referenten zu erfahren , daß von „ einer Seite " in
der Kommission auf Befragen erklärt wurde : man sei bereit ,
falls die Bestrebungen , an Stelle des gegenwärtigen Gesetzes
andere dauernde gesetzliche Bestimmungen zu setzen , zu
feinem Resultate führen sollten , dann ( d. h. nach Ablauf der

vorgeschlagenen zwei jährigen Verlängerung ) das Gesetz auch
weiter zu verlängern ! - - Der Antrag der Kommission
geht bekanntlich dahin , das bestehende Gesetz wie es ist , ohne
die bcaantragten Verschärfungen , bis zum 30 . September 1890

zu verlängern . Der Referent bittet das Haus , in diesem Sinne
zu beschließen .

Namens der Deutjchkonscrvativen erklärt der Landrath
Hegel aus Burg bei Magdeburg , daß seine Frattion angesichts
der Aussichtslosiakeit , die Verschärfungen und eine längere Dauer
durchzudrücken , beschlossen habe , auf die Wiedereindringung der
in der Kommission abgelehnten Anträge zu verzichten und
dem Kommisfionsantrag zuzustimmen . Der Redner fühlte aber
doch das Bedürfniß , noch in einem weiteren , recht eindrucks -
druckslosen Vortrag seinem Bedauern über das Ergebniß der

Kommissionsbcrathungen Ausdruck zu geben . Namentlich liegt
es ihm schwer auf dem Herzen , daß im Auslande abzuhaltende
Kongresse nicht verboten und resp . unter Strafe gestellt werden
können . Auch der Gemeinplatz : „ man " beabsichtige nur
revolutionäre Auswüchse , nicht aber die „berechtigten Be -
sttedungen " der Arbeiter auf Verbesserung ihrer Lage zu unter -
drücken : im Gegentheil beabsichtige man , letztere zu Heden ( siehe
Maßregelung und Unterdrückung der nur humanttären Zwecken
dienender Ärbeiterkassen ) und der Arbeiterschutzgesctzgebung Vor -
schub zu leisten , fand eine Stelle in der Rede des Herrn Land -
raths . Wie die konservative „ Fürsorge " aussehen wird , geht
aus der Zusammenfassung desselben in folgende Worte hervor :
Gottesfurcht , Genügsamkeit und werkthätige Nächstenliebe.
— Wenn die Genügsamkeit bei den K o r n z ö l l n e r n jc . endlich
ihren Einzug halten wollte , so wäre dagegen nichts einzu -
wenden .

Abg . Bebel giebt die Erklärung ab , daß , da der Herr
Präsident ihm privatim erklärt habe , eine Generaldebatte zu
§ 1 sei unzulässig , er genöthigt sei , von einer allgemeinen
Erörterung der noch schwebenden Fragen vorläufig Abstand zu
nehmen . Es werde aber den Anhängern des Gesetzes

Sie es ihm erzählen zum zweiten Mal , und er wird Ihnen
seinen Fluch geben , wenn Sie es erzählen zum dritten Mal .

Aber die Tochter des alten Salomon soll einziehen in ihre
neue Heimath nicht mit des Vaters Fluch , nein , mit des

Vaters Segen . Noch ist es Zeit , noch ist die Wunde

nicht so tief geschlagen , daß nicht Jahre im Stande wären ,

sie zu heilen , und deshalb habe ich heute mit Ihnen ge -
sprachen . Sie sind jetzt — lassen Sie mich ausreden ,
Herr Baron , ich bitte Sie — Sie sind jetzt nichts als ein

armer Lieutenant , der Schulden gemacht hat , und glaubt ,
er wäre dem alten Salomon eine Verbindlichkeit schuldig ,
weil er sie für ihn bezahlt . Es spricht das für Ihr gutes

Herz , aber nicht für Ihren Verstand . Sie werden sein in

Furzer Zeit ein reicher Mann selber , ein Baron von altem

Adel und Stammbaum — aber wenn Sie wirklich
heiratheten des alten Juden Tochter , würden Sie sich
fühlen geschlagen und unglücklich Ihr ganzes Leben

lang . Ich freue mich, daß Sie gekommen sind

zu mir und um die Hand meiner Rebekka

angehalten haben — wenn sie es auch nie erfahren
wird — ich bin stolz darauf , aber damit lassen Sie

die Sache zu Ende sein . Ich liebe Sie , Herr Baron , ich
glaube , Sie sind ein guter Mensch — aber ich liebe mein

Kind mehr , und , Gott der Gerechte , wer kann ' s mir übel

deuten ? Sie würde sich unglücklich fühlen und elend sein ,
wenn sie in das alte Schloß einzöge und der alte Baron

sagte : „ Ich will nichts von ihr wissen — es ist des Juden

Tochter ! " Und Sie würden sich unglücklich fühlen , denn

Sie sind der Sohn vom Vater , vom alten Herrn Baron ;

und die Diener und Mägde im Schlosse würden die

Achseln zucken, und die Pferdejungen im Stalle von der

Mißheirath sprechen , und der alte Salomon würde sich am

unglücklichsten von Allen fühlen , denn er hält sein Kind

lieb und werth , und wenn er einen Stolz hat auf der

Welt , so ist es Rebekka — und sein ehrlicher , unbescholtener
Name . "

„ Und darf auch ich jetzt reden , Salomon ? "

„ Reden Sie, " sagte der alte Mann resignirt ; „ich habe

gesprochen , und eS ist nicht mehr als recht , daß ich auch die

. Entgegnung höre . "

dadurch nichts geschenkt , in der dritten Lesung
werde er Alles , was er noch auf dem Herzen
habe , eingehend zum Vortrag bringen .

Exzellenz W i n d t h o r st erging sich in einer weitschweifigen
Auseinandersetzung darüber , daß nicht festzustellen sei , was
an den sozialdemokratischen Bestrebungen gefährlich und was be -
rechtigt sei , wobei er es natürlich nicht unterläßt , gegen die
Nationalökonomen zu eifern , welche auf den Schulen theoretisch
das lehren , was die Sozialdemokraten in die Praxis zu über -
setzen suchen . Im Uebrigen plaidirt er für Rückkehr zum ge -
meinen Recht , verzichtet aber darauf , seine „ Milderungsan -
träge " wieder einzudringen . Nur die Aufhebung des § 28
schlägt er aufs neue vor . In große Hitze redet sich der kleine ,
alte Herr hinein , als er auf die „schleckte Literatur " , die
Schaustellungen , den ganzen Volksunterricht , die Kulturkampf -
sünden der Regierung u. f. w. zu sprechen kommt . Seine Aus -
führungen nahmen allmälig vollständig den Charatter einer
„ zu § 1 unzulässigen " Generalrede an , wofür wir ihm indeß
insofern dankbar sind , als er sich eingehend mit dem seiner Zeit
viel genannten Arbeiterschutzgesctzentwurf der sozialdemokratischen
Frattion beschäftigte und demselben weitgehende Anerkennung
zollte .

Minister von Puttkamer erklärt resignirt , daß die Re «
gierung in der Zwangslage , in die sie durch die Kommisfions -
beschlüffe versetzt sei , diese Beschlüsse akzeptirc , und polemisirt
dann gegen einige Aeußerungen des Abg. Windthorst . Im
Verlauf dieser Polemik meint er , Herr Dr . Windthorst habe bei
seinem Hinweis auf die gottlosen Schaustellungen in Berlin
wohl ein gewisses Theaterstück ( Fran ? illon ?) im Auge gehabt ,
über welches man in letzter Zeit so viel gehört habe . Es sei
nicht ausgeschlossen , daß das bis jetzt nicht erfolgte Verbot
dieses Stückes noch nachkäme ! Die Zitate des Herrn Ministers
aus einer angeblich sozialdemokratischen Schrift über die Schule ,
seine Darlegungen der großen und immer größer werdenden
Gefährlichkeit der Sozialdemokratie boten nichts Neues , sie
waren nur eine erheblich mattere Wiedergabe dessen ,
was er schon in der ersten Lesung angeführt . Zum Schluß
plaiditte Herr v. Puttkamer dafür , doch wenigstens die Ver -
längeruna des Gesetzes auf fünf Jahre anzunehmen .

In klarer juristischer Deduktion spricht sich der Freifinnige
Albert Träger für die gänzliche Beseittgung des Ge -
setzes aus .

Das Redebedllrfniß in den verschiedenen Parteien stellt sich
im Laufe der Debatte doch als stärker heraus , als Anfangs all -

gemein angenommen worden war .
Auch Herr Robbe von der „Reickspartei " , ein aar be¬

weglicher Herr mit äußerst geläufigem Mundwerk , fühlte noch
das Bedürfniß zu einer Rede , die jedoch kein aufmerk -
sames Auditorium fand . Er verlas eine Reihe „gefährlicher "
Zitate aus sozialdemottatischen Druckschriften , wie es schien
Wahlflugblätter , die vermuthlich in Herrn Robbe ' s Wahlkreis
vettheilt wurden und den geehrten Herrn geärgert haben .
Zum Arbeiterschutz rechnet Herr Robbe auch den „ Schutz der
nationalen Arbeit " , d. h. d i e K o r n z ö l l e u. s. w. ! Daß
ein solcher Arbeiterfreund auch ein Freund des Ausnahme -
gesetzes ist , das ist wohl selbstverständlich .

Bebel konstatirt , mehrere Behauptungen des Ministers
berichtigend , daß in Berlin trotz der Reichstagsdekla -
ration vom Jahre 1880 , wonach Sammlungen für die Familien
von Ausgewiesenen nicht zu verbieten find , derartige
Sammlungen thatsächlich verboten worden sind und erst

vor kurzem noch sozialistische Arbeiter dicserhalb sogar b e st r a f t

wurden ! Desgleichen konstatirt er mit Bezug auf das von
Herrn v. Puttkamer angeführte Christensen ' sche Buch , daß der
Herr Minister erstens unrichtig zitirt , zweitens , daß das -
selbe gar nicht sozialistengcsetzlich verboten und
drittens , daß der Verfasser von den wegen des Buches gegen
ihn erhobenen Anflogen freigesprochen wurde . In
glänzender Weise führt der Redner die gegen die

Sozialdemokratie wegen ihrer atheistischen Anschauun -
gen erhobenen Vorwürfe ab und weist nach , wie

der Großvater des konservativen Herrn Hegel durch seine
Schule Atheisten und Revolutionäre erzogen , wie die größten
Geister aller Jahrhunderte , ja selbst der große Preußcnkönig
Friedrich l>. , denselben Standpuntt getheilt und die Verbannung
des Religionsunterrichtes aus der Schule eine alte liberale

Forderung sei.
Unter großer Unruhe des HauseS vertritt v. Mar -

q u a r d s e n den nationalliberalen Standpunkt und wendet sich

gegen Windthorst und Träger .
Um halb 5 Uhr wurde die Diskussion geschlossen . '
Bei der Abstimmung über § 1 der Regierungsvorlage er¬

beben sich nur die Deurschkonservativen und die Reichspartei .
Die Abstimmung über den Kommisfionsantrag ist auf Antrag
Singer s eine namentliche . Geschlossen stimmen d a -

gegen die Sozialdemokraten , Deutschfreifinnigen und ein Theil
des Zentrums ; die Kartellparteien und ein Theil des ultramon -
tanen Adels stimmen dafür . Die Elsäffer fehlen . Vom
Zentrum „ sah man auch Viele , die nicht da waren . "

Herr Oberbürgermeister v. Forcken beck versäumte heute
merkwürdiger Weise den Pferdebahnanschluß nicht . Er kam

„ Ihr wißt , Salomon, " erwiderte Bruno , ohne sich auf
eine Widerlegung des eben Gesagten einzulassen , ja , ohne
sie nur zu versuchen , „ wie ich in meines Vaters Hause er -

zogen , wie von dem Vater selber , wie von der Tante be -

sonders behandelt bin ; ich habe Euch das schon manch -
mal , wenn wir hier unten plaudernd saßen , erzählt — er -
zählt , weil Ihr der Einzige wäret , zu dem ich Vertrauen

fassen konnte . "

„ Ich weiß eS, ich weiß es, " nickte der alte Mann —

„ich weiß eS auch von anderen Leuten , denn es konnte kein

Geheimniß bleiben und ist viel gesprochen darüber in der
Stadt . Das Fräulein Tante — die Gnädige muß sein eine
liebe Frau — Gott der Gerechte soll mir behüten — aber
das ändert an der Sache nichts . "

„ Doch , Salomon , doch, " rief Bruno ; „ mein Vater
hat nie etwas gethan , um sich meine Dankbarkeit und Liebe

zu verdienen — ich bin aufgezogen in meines Vaters Hause nicht
wie der älteste Sohn vom Hause , nein , wie ein lästiger Fremder ,
dessen man sich nun einmal nicht entledigen kann . Und
Liebe ? Niemand hat Liebe zu mir gehabt . Endlich aber ist
die Zeit gekommen , wo ich selbstständig in das Leben trete ,
und beim Himmel , ich will selbstständig handeln ! Ich habe
ein Herz gefunden , das mit ganzer , treuer Liebe an mir
hängt , das einzige Herz auf dem weiten Erdenrund , und
daS wenigstens soll mir nicht verloren gehen , alberner Vor -
urtheile und eines rostigen Stammbaumes wegen . Ich bin
frei und mein eigener Herr , sobald ich mein vierundzwan -
zigstes Jahr erreicht , also in wenigen Wochen . Meinen
Abschied Hab' ich schon eingereicht und werde die AuSferti -
gung desselben in den nächsten Tagen erhalten . Dann
bindet mich nichts mehr an diese Stadt , als die Regelung
meiner Geschäfte , die ich mit gutem Gewissen Euch ,
meinem alten , bewährten Freund , überlassen kann ;
ich selber ziehe fort . Mag mein Vater , mag die Tante
das alte , öde Schloß bewohnen , ich will meinem Gott
danken , wenn ich die düsteren Mauern nicht mehr zu sehen ,
nicht mehr zu betreten brauche . Weit hinweg von hier ziehe
ich, in ein fernes Land — nach Italien — aber nicht
allein . Meine Gattin führe ich dorthin mit mir — meine
Rebekka . Gebt mir Euer Kind , Salomon — ich will es

zwar sehr spät , aber das entscheidende Wort : » �EW�kN Bend
mung ist geschlossen " war noch nicht gefallen und t« � selbst erstaun
Stadtgewaltigen Berlins , der bei zwei der vorauf Herr von
Verlängerungs - Abstimmungen „die Pferdebahn versöe« mit seiner !
nichts anderes übrig , als ebenfalls sein „ deutfW 5 rctA vorsichtig
Nein abzugeben .

' % er nämlich -

Tngina�orre�ondenzell.
ta

Ans Kachfe « , den 11. Februar . Die vorge !
s f i tz u n g war eine recht interessante . Der

uletat stand zur Debatte , und während in der

demokratischen Zeit dieser Etat nur zu mehr
akademischen Vorträgen Anlaß gab — namentlich unltf

Kultusminister von Gerber , der einst im Rufe stand ,
der akademischen Beredtsamkeit zu sein , ist es jes
diesem Gebiete mit der „sächsischen Gcmüthlichkei

Ü!Ü Äss-Haus und ,

teil �Rchen muß
W Regierung
Tn « Macht hat .

bürgt dem :
M> , ganz and

Lnnz Carol
Mn über das

Parteien >oiciem csemeie nur oer „ rammwen �cmuiyucvu - u j
Und die Nervosität , welche in den leitenden poliiiW ® rnL J " **' bat >

epidemisch geworden zu sein scheint , hat sich auch unlfl ' ' ert von C

so gleichmüthigen Kultusminister zum Opfer ersehen -
vorgestrigen Sitzung waren es zwei Fragen deS f
Vollmar ( die wir bereits erwähnten . R. d. „Volksbl . �
aufregten . Die Fragen bezogen sich aus die Z
Frauen zum Univerfitätsstudium und auf die BetI
Studenten und Sckülem an der politischen Agit
besondere an dem Treiben der letzten Reichstagswahl

Der Herr Kultusminister erklärte in sehr gl
"

„ wir " dächten nicht daran , die Frauen zum
studium zuzulassen , und dies — nämlich die
der Frauen zum Univerfitätsstudium — entspreche
Ueberzcugung nach , „ durchaus derjenigen Anschauung ,
deutschen Voll über die sittliche und gesellschaftlich«
der Frau besteht " . Er — der Herr Kultusminister
Ruhe ( die Stimme klang beiläufig nichts wemg
dem Vorwurf entgegen , daß wir hinter anderen S . .

geblieben seien . Was die andere Frage angehe , so
Herr Kultusminister , prinzipiell gegen ein Eintreten . sMimsse find at
direnden in die politische Thätigkeit , denn der Stut� JJaß man ober
der Universität , um zu lernen . „ Auf der anderen Schutzzöllen AI

hier zitire ich wörtlich nach dem stenographischen� Etagen will , r
„Leipz. Ztg . " — auf der anderen Seite bin ich weit � Mwuthschaftli
fcrnt , zumal in einer politisch so bewegte n os i&Ji en ber Her
der gegenwärtigen , dem Studirenden es zu vcnw� vor den zc
auch an den Interessen des politischen

' unv Delfrüc
th eilnimmt , solange dies nur in einer ~ , �. �r, wie so
schiebt , die dem Zwecke des Studiums " �cn geplante

Stellung , die er in Bezug auf seinen neuem Geb

tigen Beruf hat , entspricht . Das ( ML , der agrar
aber mit Bestimmtheit sagen , daß . wenn diese Bethels« j��sset der Bvj
Jntercsfirung der Studirenden für sozialdemo � — — >»
Zwecke erfolgen sollte , das Ministerium mit aller l-

�
* otv ju p,

die ihm zu Gebote steht , dem entgegentreten wird . _ unvorhei
Beifall . Sehr gut ! Abg . v. Vollmar : Ja , se# ■

,
™ Enthüllr

k' l

Die weitere Debatte will ich hier nicht verfolgen
wurde Alles glatt bewilligt . Ich will mich nur
stehende Erklärung halten .

Wenn auch nicht direkt , so doch , "1
mit einer Deutlichkeit , welche nichts zu wünj
läßt , hat also hier der Herr Kultusminister seine
dazu gegeben , daß die Studenten ( und sonstige „höhssj
den Kartcllparteien bei Wahlen u. s. w. . Handlanger�
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und sich in das wüsteste Parteigewühl stürzen .
Das ist an sich schon sehr bedenklich . Und

schwer zu verstehen , warum der Herr Kultusminiü�
Haupt im Prinzip gegen die politische Thätigkeit der >

ausgesprochen hat . .
Noch bedenklicher wird aber dieser Ausspruch " U

finition , daß die erlaubte politische Thätigkeit d « V
„ dem Zwecke des Studiums « „ d der Stellung , ""i
Studirende — in Bezug auf seinen zukünftige »
entsprechen müsse .

Muß dies nicht in den Studirenden den (5 -

wccken , sie müßten den Mantel nach dem Wind «

gerade in den oberen Regionen weht ? Mit and "

muß sich durch eine solche Aeußerung nicht da »,

ermuntert fühlen ? Und find wissenschaftliches
edle Gesinnung , die doch vor allem an den U» »

pflegt werden sollen , etwa mit Streberthum verein
Und nun gar die ausdrückliche Ankündigung -

Betheiliaung und Jntercsfinmg der Studirenden�
demokratische Zwecke " seitens der Regierung „ m» .
werde entgegentreten „ werden " . Heißt das nicht
Jugend mit Gewalt in die Partcikämpfe werfet .
der Herr Kultusminister sie doch „ im Prinzip " ff
weil es sich mit dem Zweck des Studiums nicht

Genug , es hat sich hier wieder einmal an c

vorragenden Beispiel mit wahrhaft klassischer De »
welch schlechte Rathgeber Zorn und Furcht sind .

Wenn Herr von Gerber , der für ein Muster. .
nicrcn und humanistischer Bildung galt , diese
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auf Händen tragen mein ganzes Leben lang AUK '

Rebekka , und Ihr sollt es nie , nie bereuen , i»1
«„ >, J

haben ! " , � Fürsten B
Der alte Mann saß schweigend und wie Ö

� � , %en und f
dem Offizier auf seinem Stuhle . Er antworte ' j, »Herr von
nickte nur still und traurig vor sich hin mitd « wstw Karpfen
- %" ä « . « » . » . - •: t KU' °
«»«""» *>•» c. und niriitssehen , die Sie hätten heirathen können

auch glücklich und zugleich geachtet und ho °

wesen wären , dann kommt die Reue , und

Kind , das fühlt das dann mit und härmt u »

und sorgt sich ab — und der Vater , 6

gesehen hat , rauft sich die Haare und den

wünscht, daß er damals nicht hart gewesen ,
Stein . "

�°ffena"5Uest

% =Zhr es

lvv »/ vi *p v» | f m*v* ßocca «I _
Rebekka liebt mich — sie hängt mit ganzer � % \

: :
Vater ! " „»ist viol -

Noch immer sagte Salomon kein Wort - s jjj ' «fet

Schein der Lampe nur warf sein Licht aus .ckluft,./
wie von tiefem Schmerz durchfurchten Zügf -
er leise : �

„ Er hat Recht — ihr Herz würde

sein — es soll sein , der liebe Gott hat' s �
liebe Gott mag ' s weiter führen . Sie w>r %�

1

lassen und den Glauben ihrer Väter - 7 �
und Mutter verlassen und dem Manne
Gott nicht verlassen , wenn sie auch unter �
zu ihm betet — er hat ' S selber gewollt
gewollt . "

„ Salomon . .

( Fortsetzung folgt . )
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Wort : �k�ovdtschen Bericht gelesen hat , mag er wohl einigermaßen
llen und (ol Jr Wt erstaunt gewesen sein .

der voraul ?« « w Herr von Gerber hätte doch ganz besonderen

ebahn versäl » mit seiner Aechtung der sozialdemoirattschen Bestte -
a „deutscht M recht vorsichtig zu sein . Vor genau zwei Jahren ver -

TpO « nämlich — wenn ich nicht irre auch bei Berathung
««tusetats — den Antrag auf Abschaffung des Schulgeldes

«*! mi�aus unberechtigte sozialdemokratische Forderung und

ÄntitoH tu . Alchen mußte er zu seinem Schmerz erleben , daß die

UtUgrU « W « Regierung sich diese „sozialdemokratische Forderung "
- ' W Semacht hat .

bürgt dem Herrn v. Gerber dafür , daß er nicht noch

,?' ld, ganz andere sozialdemokratische Forderungen staallich
M zu sehen ?

lt hat ihm inzwischen Jdao Wort zu denken gegeben ,
� a r o l a t h einen Tag später in der Reichstags «

rtt es Kt' ii n über das Sozialistengesetz ausgesprochen hat :

nütblichkM i ! , ( " Parteien und Meinungen durch Maßregelungen zu

�den politisch» Kn sucht , hat aus der Geschichte nichts gelernt . "

sich auch unll
* Herr von Gerber ist doch ein sehr gelehrter Mann .

pfer ersehen -

' " ' w- l - , . . U
- nnt Kuh ' brl Kag und Macht , Micht « was uns

» macht " — so können nach Leporello unsere Ge -
enden sagen , wenn sie in diesen Tagen von allen

Zugleich neue Wolken am zollpolitischen Himmel auf -
wn . Zur selben Zeit treffen die Meldungen davon ein ,

' Agrarier im Reichstage auf Oelsaaten und Oelfrüchte ,
• W Oelc, Fette und Butter neuerdings Zollerböhungen

t , haben wollen , femer , daß die „ Nordd . Allg . Ztg . "

Kolitische Ueberstcht .

i mcht mißzuverstehenden Notiz bemerkt , die Holzeinfuhr
iumd und Polen nach Ostpreußen habe trotz der erhöhten

einen Rückgang nicht erfahren . Die Agrarier im
- f behaupten eine anormal gesteigerte Einfuhr fremder
noch nicht einmal . Es wäre interessant , sie nach den
Handelslisten in dieser Richtung zu kontroliren . Beide
Misse find aber die neuesten und sichersten Symptome

' «mch man oben die Lage weiter ausnützen und mit Hilfe
anoeren ��j�Ntzzöllen Alles und Jedes für den Großgrundbesitz
raphischcn L« Klagen will , was sich überhaupt nur herausschlagen läßt .
in ich weit & Mwirthschaftlicher Ein - und Ausfuhrartikel ist mehr vor

wegte « Tmoen der Herren sicher . Früher genirte man sich noch

zu verweht . vor den zahlreichen deutschen Industrien , welche Oel -

litischen _ � WD Oelfrüchte als Rohstoffe gebrauchen . Diese Scheu
liner — , wie so vieles andere , grundlich überwunden und
rdiuins a!„ en geplanten Zollerhöhungen berührten Kreise dürften

seinen „ 5 neuem Gelegenheit haben , zu verspüren , was es be -

Das Eim ' ' , der agrarische Einfluß bei uns alles beherrscht . Nun

diese BetW » J,0 " « der Bogen gespannt wird , desto eher bricht er .

wi �. Uung de « Minister » von puttkamer scheintialdemo

: eten wird - l
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mich nur

. . . » WW »
sehr z �f' oen Enthüllungen auf die gesammte Nation gemacht

, . j « befestigen ; man giebt sich jetzt onenbar
M unvorhergesehenen Wirkungen » welche die Singer -
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«on der Person des Hcrm von Puttkamer abzulenken .
. ll es gewesen sein , welcher die Verschärfungen des
m Vorschlag gebracht hatte , sondern der Gedanke der
Mg der sozialdemokratischen Agitotoren soll von der

Regierung ausgegangen sein und innerhalb der
W Regierung anfänglich durchaus nicht unbedingte Zu -
# gefunden haben . Namentlich soll sich Minister von

bedenklich gezeigt haben . Richtig ist allerdings , daß
« . RKler der sächsischen Regierung , Herr Held , im Reichs -

�" . wärmer und viel nachdrücklicher für die Vorlage ein -
M, als Herr von Puttkamer . Es wird behauptet , daß

mig von durchaus unterrichteter Seite stamme . — In
allein , daß Herr . Held im Reichstage größeren

imM der Vertretung der Vorlage gezeigt hat , als Herr
u Sjjtt, vermögen wir für jene Angabe noch keinen Be -

tpolsWeu. Herr von Puttkamer würde den Vorschlag

lelbi, nicht angenommen haben , wenn er ihn nicht

%! „ 9 %heißen hätte , und aus der einstimmigen

iktif3 «eiche die konservative Fraktion , zu welcher Herr
ist früher gehött hat , dem Vorschlage angedeihen
vi anzunehmen , daß auch Herr von Puttkamer von

Dir' die Erpatriirung gewünscht hat .
ijs�erhandlungen der Kommisston für das

" . LlosM die "„Frkftr . Ztg. ", in folgender
en / . . tritt also das ein , was als wahrscheinlich bezeichnet

Atilt rn *, ' noch ehe die erste Lesung stattfand . Daß dieses

trti oo �latt und gegen einen so geringen Widerstandgegen einen , „ mmmgm
. Riebt 7 " Puttkamer vollziehen werde , hatten wir aller -

�ditJ�attet . Dieser fast gänzliche Verzicht auf eine
über

US TOW* , ." " neun . . Girier lUit u», -
e werfen , . , 9 und Vertheidigung der Maßregeln , die , wert p

inzip " M ,71 Zv. 5 «»es bisherigen Ausnahmegesetzes hinausgehe
,s nickt vel« !«[, Elativen des Rens� . nasentmurkes für den Heilsar

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ __ _ _ _ hinausgehend ,
K des rnT des Reglerungsentwurfes für den heilsamen
% % Gesetzes als unentbehrlich hingestellt wurden , ist fast

u,vv ml�errn; . . �enfalls steht der Vorgang einzig da , daß ein

ht sind , j schlag Jßender Gesetzentwurf , der schon durch den einen

a Muster «
�kg� er Verbannung wochenlang die größte Aufregung

_
' " hat , so leichten Herzens preisgegeben wird , alsdiese st' "'

is nickt - .

V & A

f« S
ifL

nd v"i "
»«ht alles gut . Wenn aber der groxe

Kolbas �schx
' uichts findet , weder Karpfen , noch Schleihe, noch

. . f,d � wacht er Kehrt und frißt ganz ruhig seine

wen » bq m�erEntfernung halten und die Brocken aufschnappen,
nehme � �?scher deS istusses ihnen zukommen läßt . So lange

« * r. WWUfJK Ä .

Lä sf t�bet h«crtQthcn, wer mit diesem großen Hechte gemeint

SLrt k iy ftn?« dem letzteren Satze ist der Humor des Herrn
»en .ft � aum Widerspruch mit der Naturgeschichte gerathen ,
esen, h % slewesen i <r °ße Hecht ist ganz gewiß einmal ein kleiner

. Jieuicn " d daraus kann man den Schluß ziehen , daß

aate 1 alle �Ate. die mit einem großen jagen gehen , nicht

nieil - 1 ? in hui i ' ,en werden .
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Atfchp ÄLff . ,r ää F
ßpb !. wufsxg . " d wollen sogar gesehen haben , wie das Wasser

� «. Unter Sichtbarwerden des Meteors plötzlich empor -

�Ugebo�ustreten eines unterirdischen Geräusches, welches

. Schielt dor Schrecken erstarren machte . Einige Tage

ÄstinaeNkit. Penveser von Say - Ninh einen Bnef von

Hetff ' che " Vorsteher des Bezirkes Treim - Hoa , worin

vlvmick' wurde , daß am 25. Ottober im Dorfe Than -

t ! ' d«r ein unbekanntes Thier aufgetreten und als -

habe es sich nur um einen nicht ganz ernst gemeinten Versuch
gehandelt . Wer hätte gedacht , daß dieser Reichstag der Re -

gierung gegenüber einen derartigen Triumph erfechten werde !
Das Ansehen des Herrn von Puttkamer , das schon durch den

Verlauf der Generaldebatte nicht besonders gewonnen hat , wird

dadurch in einer Weise erschüttert , die für die Folge immerhin
einmal nutzbringend werden kann ( Scheint nach neueren Nach -
richten , wie wir an anderer Stelle mittheilen , doch nicht der

Fall zu sein . Red . d. „ B. V. " ) ; denn es läßt sich auch aus den

Verhandlungen der Kommission unzweifelhaft konstatiren , daß
der Glaube an die heilsamen Wirkungen des Sozialistengesetzes
nunmehr auch bei denen stark ins Wanken gekommen ist , die

ihm bisher vertrauensvoll zugestimmt haben . Die ernstliche
Abficht , das Gesetz nach 2 Jahren zu beseitigen , beschränkt sich
nicht mehr allein auf die Nationalliberalen , sondern reicht bis
in die Reihen der Konservativen . Sie beruht auf der endlichen
Erkenntniß der schädlichen Wirkungen des Ausnahmegesetzes
und seiner bisherigen Handhabung . Diese Erkenntniß geweckt ,
und dort , wo sie im Stillen vielleicht vorhanden war , zum
offenen Ausdruck gebracht zu haben , ist das Verdienst der Re -

gierung , welche durch die beantragten Verschärfungen die Mängel
des jetzigen Gesetzes endlich eingestanden hat . " — Das Ver¬
trauen der „Frkf. Ztg . " , daß das Gesetz nach 2 Jahren abge -
schafft würde , können wir aus verschiedenen Gründen nicht so
ohne weiteres theilen . Jndeß : qni vivra , verra , wer es erleben

wird , der wird es ja sehen .
Die Aevsterungen des Fürsten Bismarck über Knl -

aarien find natürlich bei der Presse der interessirten Mächte
Gegenstand lebhafter Diskussion geworden , und sie haben , wie
es bis jetzt scheint , sowohl in Rußland als in Oesterreich defrie -

digt . Der Brüsseler „ Nord " schreibt folgendermaßen : „ Man
habe an der Newa nicht die geringste Ursache , daran zu zweifeln ,
daß die deutsch - österreichische Alliance wirklich einen ausschließ¬
lich defensiven Charakter befitze . Am meisten beruhigt habe aber
in Petersburg die Aeußerung des Reichskanzlers , daß Deutsch -
land mithelfen wolle , den Einfluß Rußlands in Bulgarien wie -
der herzustellen . Mehr begehre Rußland in der bulgarischen
Frage überhaupt nicht . Wenn Deutschland und Oesterreich -
Ungam entschlossen find , mit Rußland gemeinsam an der Wie -

derherstellung des Berliner Vertrages in Bulgarien zu arbeiten ,
dann ist kein Grund zu weiterer Besorgniß vorhanden , und der

„ Nord " glaubt , daß den letzten Wochen der Aufregung nun -
mehr eine Penode der Ruhe folgen werde , in welcher die euro -

päische Diplomatie die Zeit finden könnte , die bulgarische Frage
auf friedlichem Wege zu regeln . " — Sehr viel besagen will das

nun freilich nickt , denn man ist nicht gewöhnt , die Auslassun -

gen des „ Nord " für zweifellos aufrichtig zu halten , und man

weiß auch nicht reckt , ob das russisch - offiziöse Blatt die Wieder -

Herstellung des russischen Einflusses in Bulgarien " ganz so auf -
faßt , wie Fürst Bismarck sie aufgefaßt hat , nämlich so, daß es

sich nur um eine diplomatische Einwirkung auf die Türkei in

diesem Sinne handeln kann . — Auch der „ Pester Lloyd " er -
klärt , daß Oesterreich - Ungarn im allgemeinen auch mit dem
bulgarischen Passus der Rede des Reichskanzlers zufrieden sein
könne . Es sei nicht anders zu erwarten gewesen , als daß auch
diesmal der besondere Standpunkt Deutschlands in der bulga -
rischen Frage zum Ausdruck gelangen werde , in allem Uebrigen
jedoch zeige es sich, daß Fürst Bismarck nur eben sol -
chen Vorgang empfiehlt , den auch Oesterreich - Ungarn akzeptiren
könnte .

Der Zusammenhang Mischen den „ gefälschten
Aktenstücken " , der „Veröffentlichung des deutsch -österreichischen
Bündnißvettrags " und der letzten Reichstagsrede des Reichs -

kanzlers tritt immer klarer zu Tage — ebenso wie der Zusammen -
hang dieser drei Vorkommnisse mit der bulgarischen Frage , oder

richtiger , mit dem Nachgeben der deutschen Regierung in der

bulgarischen Frage . Vielleicht ist der Ausdruck Nachgeben nicht

richtig . Denn wo kein Widerstand war , kann eigentlich von

Nachgeben nicht die Rede sein . Aber in Deutschland und

zwar besonders in „ nationalen " Kreisen , hatte man sich doch
vielfach dem Wahn hingeben , die deutsche Regierung werde dem

Zaren auch den ebenso unberechtigten als gemeingefährlichen
Großmachtskitzel austreiben . Das einzige Land , in welchem die
Rede des deutschen Reichskanzlers wirtlich befriedigt hat , ist

deshalb auch Rußland . In Oesterreich sind die Gefühle sehr

gemischter Art , und daß man auch in England nichts weniger
als erbaut ist , das sehen wir aus der letzten Rede des Lord

Salisbury , der offenbar eine allzugroße Annäherung Deutsch -
lands an das russische Reich fürchtet . Nun ist ja selbstver -

ständlich das Uttheil der Engländer nicht maßgebend für uns

Deutsche, was aber die Stellung Deutschlands zu Rußland be -

trifft , so dürfte denn doch jeder Deutsche , der unsere Kultur -

errungenschaften zu schätzen weiß , in diesem Punkt ähnlich ur -

theilen, wie der Engländer . Rußland ist — und bleibt noch

auf lange Zeit hinaus — der Hott des Despotismus und der

Barbarei , und jede Konzession an Rußland ist folgettchtig ein

Sieg des Despotismus und der Barbarei .

Der Magdeburger „ Polizei - Anarchist " Hermann ist
t wieder in Magdeburg . So berichtet heute das „ Neue

_ agdeb . Tgl . " , welches zugleich einen interessanten Lebensabnß
des Mannes giebt . H. war Schriftsetzer in Magdeburg , wirkte

Tiefe . Es bot die Gestalt einer langgestteckten Birne . Ter

Meteorstein selbst Iwar nirgends zu finden , weder in der Erde ,

noch in der Nachbarschaft . Da nun das Erdreich an dieser
Stelle nicht lose ist , sondern von einem sehr feuchten und mit

vielen Pflanzenwurzeln durchsetzten Torf gebildet wird , so daß
ein in den Boden gegrabenes Loch sich nicht von selbst wieder

schließen kann , so war die Annahme , daß der Meteorit sich tief
in die Erde eingewühlt habe und von ihr wieder bedeckt worden

sei, von vornherein ausgeschlossen , und es blieb nur die Möglich -

keit , daß er ttcochettirt , d. h. nur aufgeprallt und weiter gepflogen

sei . Das ist es offenbar auch , was den eingeborenen Beamten

zu der Angabe veranlaßt hatte , das „ unbekannte Thier " sei gen
Gimmel geflogen . Nach der Anficht Delauneists muß der birn -

förmige Meteorit eine Länge von 32 Meter und einen größten

Querdurchmesser von 8 Meter gehabt haben . Den Rauminhalt

berechnet Delauney auf etwa 580 Kubikmeter und das Gewicht

auf etwa 2 895 000 Kilogramm . Man kennt keinen Meteoriten ,

welcher nur annähernd diese Größe gehabt hätte . Nach den

Angaben zweier Äilitärpersonen , welche das Meteor in der

Nähe von Than - Duc gesehen hatten , hat Delauney den Winkel ,

unter welchem der Aörotith aufschlug , auf etwa 10 Grad be¬

rechnet ; die Geschwindigkeit hat vermuthlich 2000 Bieter in der

Sekunde betragen . Der Befund ergab weiter , daß der Meteorit

unter einem Winkel von etwa 34 Grad abgeprallt ist . Da er

den Boden nur vcrhältnißmäßig wenig aufgcttssen hat , so dürfte

er nach Ansicht Delaunests durch das Aufprallen nur wenig

von seiner lebendigen Kraft eingebüßt haben , so daß man an -

nehmen kann , er sei mit einer Geschwindigkeit von 2000 Meter

weiter geflogen . Er würde dann noch einen Weg von etwa

700 Kilometer zurückgelegt haben und in der Mitte des chine¬

sischen Meeres niedergefallen sein .

Leichenschändung ans wissenschaftlichem Interesse .

Im Westend von London starb vor einigen Tagen ein sehr

reicher Kaufmann , und der Arzt sagte der hinterlassenen Wittwe ,

es wäre von höchstem Interesse , wenn sie gestatten würde , daß
man den Leichnam sezire , indem ihr Gatte auf ein Haar dieselbe

Krankheit gehabt , an welcher der deutsche Kronprinz leidet . Die

Frau wollte hiervon nichts wissen , und der Doktor traf ein

Uebereinkommen mit den Todtenwächtern , drang mit seinen

Assistenten Nachts in das Sterbehaus , schnitt der Leiche den

Hals ab und flüchtete dann rasch . Auf die Anzeige der Familie
des Verstorbenen wurden bereits mehrere Verhaftungen vorge -
nommen .

dann in Berlin für den Stöcker ( auch für die Stadtmisflon ?) „
entwendete dann in Magdeburg Typen , angeblich zur Her -
stellung geheimer Flugblätter , floh nach der Schweiz , wo er
agititte und ausgewiesen wurde . Die deutsche Polizei liefette
ihn nach Magdeburg aus zur Abbüßung des obenerwähnten
Vergehens . Nach seiner Entlassung suchte er in Schönedeck die
Sozialisten zum Anarchismus zu bekehren , was ihm nicht gelang :
dann trat er in Stuttgatt jc . als Anarchist auf , wurde verhastet
— und ist jetzt als freier Mann in Magdeburg .

Gfstnös wird geschrieben : Der Beginn der Erdar¬
beiten für den Nordostseekanal steht für das Frühjahr in sicherer
Aussicht , nachdem der Grunderwerb günstige Fortschritte gemacht
hat . Die Vorarbeiten schreiten rüstig vorwärts ; das vorläufige
Planfeststellungsverfahren nach dem Enteignungsgesetz ist für
die Kanallinie beendet . Die Vorarbeiten für eine Bahn von
Kiel nach der Ausmündung des Nordostseekanals bei Holtenau
haben begonnen .

Hambug , 12 . Februar . Auf Grund des § 19 des Sozia¬
listengesetzes hat die hiesige Staatsanwaltschaft soeben Anklage
erhoben gegen den in Blankenese wohnhaften Verlagsduchhändler
Herrn . Grüning , den Herausgeber und Redakteur der vor einigen
Tagen unterdrückten sozialistischen Wochenschnft „ Hamb . Rund -
schau " , sowie gegen den in Lübeck ansässigen Journalisten
Joh . Wedde , früher Eigenthümer und Redatteur der ebenfalls
verbotenen „Bürgerzeitung " . Der oben genannte Paragraph
bestraft die Fortsetzung einer verbotenen Druckschrift , welcher Fall
bisher noch wenig vorgekommen ist . Es wird nämlich ange -
nommen , daß die „ Rundschau " eine Fortsetzung ders „Bürgerztg . "
gewesen ist .

Kelgien .
Gleiche Gnade für Alle ! Aus Brüssel wird der „Frkfr .

Ztg . " gemeldet : Großes und berechtigtes Aufsehen erregt die
durch königlichen Erlaß erfolgte Begnadigung des bekanntlich zu
15 Jahren Zwangsarbeit veruttheilten Gattenmörders , des ehe -
maligen independenten Deputitten Vandersmissen . Bereits seit
mehreren Tagen liefen Gerüchte über diesen Gnadenatt um , der
jetzt in Parallele mit der Festhaltung der nach allgemeiner An -
ficht ungerecht veruttheilten Fallcur und Schmidt gestellt wird ,
die im Löwener Zellengefängnisse wegen Verwickelung in die
1886er März- Ereignisse langjährige Strafe zu verbüßen haben .
Bei der Berathung des Justizbudgets hat neulich der Justiz -
minister Lejeune sich auf einen von Quillery vorgebrachten
Wunsch , die Gnadenatte zu Gunsten der wegen der 1886er
März - Ereignisse Veruttheilten noch weiter auszudehnen , ent -
schieden ablehnend geäußett . Er habe , sagte er , alle Prozeßakten
studirt , aber keinen Grund gefunden , vorerst noch mehr Milde
als die bereits geübte walten zu lassen . Den Vorwand für
die Begnadigung Vandersmisscn ' s bildet dessen zunehmende
Körperschwäche und ein Zustand tiefer moralischer Nieder -
geschlagenheit ; Vandersmissen war aber als einfacher Detinitter
im Monser Gefängniß untergebracht , wo er einen konfottablen
Salon inne hatte und mit Auszeichnung behandelt wurde . Der
Gnadenakt trägt die Unterschrift des bereits vor zwei Monaten
aus dem Amte geschiedenen und zum Ministerium des Innern
übergetretenen früheren Justizministers Devolder . Bänder -
( missen ist bereits gestern in Freiheit gesetzt worden . Er begab
sich noch am selben Tage nach Alost zu seinem Bruder und von
dott hierher . Es heißt , er werde ohne Verzug sich nach Frank -
reich begeben , wo ihm einer seiner Freunde von den Jndepen -
denken eine lukrative Stelle verschafft haben soll . Nack anderen
Mittheilungen , würde er in Egypten Niederlassung wählen , um
dort die Advokaten - Praxis auszuüben . — Der Gattenmord ist
also in der modernen Gesellschaft kein so todeswürdiges Ver -
brechen , als daß man nicht immer wieder in diese Gesellschaft
zurückkehren könnte . Wer dagegen sein gutes Recht , im äußersten
Nothfalle selbst mit Gewalt , zu erstreiten wagt — ja Bauer , das
ist etwas anderes .

GroßbritanUi - n .
Wie die Engländer in „ Zivilisation " machen ,

davon entrollt ein recht anschauliches Bild ein Berichterstatter
der „ Daily Nervs " in Birma , wo die Bttten nun schon seit
Jahren einen höchst erbaulichen „Kleinkrieg " gegen Völker führen ,
welche mit gutem Fug sich eines frechen Eindringlings zu er -
wehren suchen . Besagter Berichterstatter hat an einem „kleinen
Zuge " gegen die Birmanen theilgenommen und strömt nun über
von Redseligkeit , wie wenn er von einem vergnüglichen Abenteuer
zu erzählen habe . Es handelt sich um die „Züchtigung " einiger der
Gebirgsstämme der Katschins angchörigen Leute , die im Anfang
Dezember ein den Engländern unterworfenes Birmanendott über -
fallen , den Thugya oder Dottvorsteher und drei Weiber getötdtet ,
sowie zweiKinderfottgeschleppt hatten . Eine Kolonne von 100 Mann
eines in Khelat - i - Ghilsai angeworbenen nordindischen Regiments ,
sowie ein Zug Artillerie mit zwei Berggeschützen machte sich von
Bhamo Nachts auf den Weg , um womöglich die Katschins im
Bett zu überraschen . Jndeß erst nach vietttündigem Klettern
bergauf langten die Engländer bei dem Dorfe Sillay an und
fanden die Katschins zum Empfang ihrer Feinde vorbereitet .
Die Ansiedelung bestand aus vier Weilern von je 7 bis 8 Häu -
fern , die von den englischen Truppen eins nach dem andern
angezündet wurden . „ Das Niederbrennen der Häuser war ein
unvergeßlicher Anblick " (!), schreibt der Berichterstatter . „ Inner -
halb zweier Minuten war das Haus ein lodernder Feuerbrand
und nach einer Viertelstunde war nichts mehr davon übttg als
einige verkohlte Pfähle . Wir vernichteten außerdem eine große
Menge Paddy ( ungehülsten Reis ) , da sie gerade die Ernte ein -
gebracht hatten ; wir erivarten deshalb , daß ' sie eine Zeit
lang Hunger leiden oder nach Bhamo kommen müssen ,
um dott als Kulis zu arbeiten . " Während die Engländer sich
diesem vergnüglichen Geschäfte der Brandstiftung hingaben ,
wurden sie — und das ist die Kehrseite der Medaille — un -
abläsfig von umliegenden Verhauen aus von den Katschins be -
schössen und verloren zwei Todte und drei Verwundete . Noch
schlimmer wurde es auf dem Rückwege von dem Schauplatze
des glorreichen Sieges . „ Wir hatten einen Pfad entlang zu
gehen, " erzählt unser Gewährsmann , „ der gerade breit genug
für einen Mann war , mit dichter Dschungel von beiden Seiten .
Dschungel , die viel zu dicht war , als daß ein Pandschab -
Jndter mit seinem großen Turban hätte durchdringen können .
Wir sahen den Feind kaum den ganzen Tag ; aber hin und wieder
sah man ein blaues Rauchwölkchen aus der Dschungel hervor -
dringen , man hotte einen Knall und dann sah man einem
Mann stürzen . Eine Salve pflegte nach dem Orte hin ge -
feuett zu werden , wo der Rauch aufstieg , da aber
der Katschin , sobald er einen Schuß abgegeben hat ,
sofort� ausreißt , wurde wahrscheinlich keiner der Feinde
getroffen . Wir wissen nur soviel flcher, daß wir einen Katschin
getödtet und einen gefangen genommen haben , den wir in dem
ersten Weiler vorfanden . . . Um 2k Uhr erreichten wir
Vlaiothit , nachdem wir sechs Stunden unter Feuer gewesen
ivaren , und dort fanden wir , daß wir 8 Todte und 10 Ver¬
wundete verloren hatten . Zwei von den Verwundeten finv
später noch in Bhamo gestorben . Ich vergaß zu erwähnen , daß

5 KS « ! Ä' fe
ihre Ausschreitungen zu zuchtigen wissen , und find derbe -
rechtigten Lsoffnung , daß das auch anderen heilsame Furcht ein -
gejagt habe . Uns erscheint da nur eines unbegreiflich , nämlich ,
bssü tue Sinnemen sich der ihnen so überzeugend zu Ge «
muthe geführten „überlegenen " englischen Kultur immer noch -
mcht unterwetten wollen . Solch ' unverbesserliche Bardaren !

tt § 1 il tlK

- P"/ Warschau , 9. Februar , wird geschrieben ; Wie ichaus bester Quelle erfahre , ist an die hiefigeZensurbe Hörde



aus Petersburg die telegraphische Weisung ergangen , die
Redakteure der hiesigen Journale zur Kommentimng der Bis -

niarck ' schen Rede in friedlichem Sinne zu veranlassen . Aus
diesem Grunde wurde heute die Publizirung mehrerer gegen -
theiliger Artikel der polnischen Blätter von der Zensurbehörde
beanstandet . Selbst der offiziöse „Warsz . Dniewnik " beschränkt
sich auf Wiedergabe der Urtheile der großen europäischen Blätter
und hält mit selbstständigen Bemerkungen zurück . — Gestern
fand , wie tz . T. B. meldet , in Petersburg beim Zaren ein

M' ütärrath siatt . Verschiedene Generäle , wie Richter und

Ko�. anda , haben von weiteren Truppensendungen nach dem

Westen abgerathen . Der Zar hat gesprächsweise die Worte

geäußert : „Bismarck hat Recht , ich wünsche keinen Krieg ! "

Amerika .
Der Senat von Washington hat die Entscheidung

über den Auslieferungsvertrag mit England bis zum Dezember
verschoben , was vielfach als eine Ablehnung desselben angesehen
wird . Mr die Vertagung stimmten 23 republikanische und da -

gegen 21 demokratische Senatoren . Der Umstand , daß die Par -
seien geschloffen auftraten , hat Anlaß zur Vermuthung gegeben ,

daß die Republikaner angesichts der Präsidentenwahl sich nicht
durch Billigung des Vertrages die Stimmen der irischen Tyna -
mitarden haben entfremden wollen . Letztere würden nämlich
unter dem neuen Vertrage leicht ausgeliefert werden können ,
obgleich in demselben ausdrücklich bestimmt ist , daß politische Ver -
brecher nicht ausgeliefert werden dürfen . Die Republikaner sind
der Anficht , daß der amerikanische Gesandte inLonvon , Mr . Phelps ,
und der Staatssekretär Bayard in ihren Zugeständnissen an
England zu weit gegangen seien , indem sie vergaßen , daß die
politischen Verbrecher irischer Nationalität Anspruch auf die
Sympathien und den Schutz der Vereinigten Staaten hätten .
Die sogenannte irische Dynamitpartci , welche der Führung der
„ Jrish World " folgt , bat allerdings im Jahre 1884 für Mr .
Blaine als Präsidentschaftskandidaten gestimmt , und es ist schon
möglich , daß die Republikaner sich durch Rücksichten auf die iri -
schen Stimmen zur Ablehnung des Vertrages oder wenigstens
zur Vertagung der Entscheidung über denselben bis zum De -
zember , d. h. bis nach der Präsidentenwahl , haben bewegen
lassen . Die „ Eoening Post " , welche die Republikaner wegen
ihrer „Zärtlichkeit " für die Dynamitarden angreift , behauptet ,
daß politische Verbrecher bei der Ausführung des Vertrages nichts

zu befürchten hätten , da die Gerichtshöfe entscheide »

lflsvl _ _ _ _ _. ..
mit ihnen ihre republikanischen Freunde " scheinen 3 1

sicherer zu halten , sich nicht auf die Jnterpretationsfe
zelner Richter einzulassen , sondern lieber den ganze»*
abzulehnen .

B
38 .

MassrrSand der Spree in der Woche vom 29. 1«
4. Februar 1888 . ( Angabe in Metern . )
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Theater .
Dienstag , den 14. Februar .

Der Seeräuber .

f-orurtHelhans .
Tante Therese .

Theater . Die berühmte Frau .
Kz - Maer - Uheater . Ein toller Einfall . Der

Mtzelado .
A' iedrieh - Wilhelmstadtifches Theater .

Die Dreizehn .
DtUaria - Theater . Die Reise um die Well

in 80 Tagen .
Gft ? » > - Theater . Der Mikado in Berlin .
KeKdeas - Theater . Francillon .
Seileaüianre - Theater . Die Salontirolerin .
Mathalla - Theater . Le coenr et la warn .
e ? atral »Theater . Höhere Töchter .
KZinigllädtische « Theater . Das Milchmäd -

chen von Schöneberg .
A« » riea « - Theater . Spezialitäten - Vorstellung .
» yrater der KetchshaUe « . Spezialitäten -

Vorstellung .
KartStö . Spezialitäten - Vor «

stellung .
Konkordia - Theater . Spezialitäten - Vor

stellung .

Ortskrankenkaffe
d Wlekll. NillllssottMbriter
General - Versammlung

3372 Geldgewinne = 375000 Mark
, »» kort zahlbar
Ii» Brotlan bei d. Schleti $ ehen Bankvtrei » in Hamburg bei Herrn Carl Heinire
In Berlin bei Herrn Simon Cohn _ . ln Danzio bei d. Danziger Priv ;

'

�resdenerstr . 72 . Direktion : Adolph Ernst .

Ken einsndirt und mit « ene « vonplet « .

2�1 .

der Vertreter der Oassenmitgtieder and
der Arbeitgeber

am Dienstag , den 21 . Februar , Abends 8 Uhr ,
in Jordan ' » Kalo « . Neue Grünsttaße 28 .

Tages - Ordnung :
1. Abnahme der Jahresrechnung pr . 1887 und

Bericht der Revisoren .
2. Wahl eines Vorstandsmitgliedes seitens der

Vertreter der Kassenmitglieder .
Die in den Vorwahlen zu Vertretern aufge -

stellten Kassenmitglieder sind mit zwei Ausnah¬
men am 5. d. M. sämmtlich gewählt . In dem
Bezirk des Kasfirers Schulze hat Herr
Fischer abgelehnt und ist dafür Herr Klamm ,
Buch Nr . 321 , gewählt , und in dem Bezirk des
Kasfirers Schrepffer ist an Stelle des Herrn
Otterstein Herr Saß, Buch Nr . 1652 , gewählt .
Die Legitimationskarten werden in der General -
Versammlung überreicht . 344

Der Uorstand .

Erlass

Sr.Mijeslaldes Kaisers 8nd

Ä
Pfufedorafe

11 halb » Loos »
U Mark

Drille Marienburger

GELD - LOTTERIE — m
j|

Ziehung am 17 . , 18 . nnd 18 . April 1888 -
unter Aufsicht der Königlichen Staatsreglerunff � »ach jroci �

Zum Male :

Die schöne Ungarin .
Gesangsposse in 4 Allen von W. Mannstädt .
Kouplets v. G. Görß . Musik von G. Steffens . .
Ui ? nfttett Konplet » stnd vom Kaprllmstr .

Korr « Frans Roth komponirt .
Irma : Clara Helmer . Lilli : Olga Dwo -
rek . Fritze : Grete Gallus . Häppchen :
Rosa Lid . Miesebeck : Direktor Ad . Ernst . ,
Schröder : Aug . Kurz . Walzebock : Gustav |
Gdrss . Triller : Paul BaHthold . Alfred :

Wilhelm Ruft . I

Trteph - » Anschlvh ; Amt III . Ur . 8048 .

Kaffeneröffnung 6V Uhr. Anfang der Vorstellung
7f Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

tz «wSötz >vßs »erki « her Kschhisln
Mittwoch , den 15. d. M. , Abends 8 & Uhr :

Generalversammlung
Oranienskaße 46 , „Waffelhalle " .

Tagesordnung : 1. Abrechnung . 2. Die Ver
wendung der Gelder . — Zutritt zur Vcrsamm ,
lung haben nur die Mitglieder , �welche bis zum

KR 17Schluß des Jahres 1887 ihre Beitröge
haben .

bezahlt ,
[ 345

Kranken - u . Ste bekasse
des Vereins der Former

( E. H. 53. ) .
Zu dem am 18. Febmar stattfindenden

. Tie M
. arfungen
derselben nc

lngen über ?

Nur Oeldffewinne : k Ä, en Ri

90 OOO
30 OOO
15 OOO

Ii si
' SS

Hss
Gew . beer 375000

25 jährigen Ktiftnugefeft verbunden mit

großem Wiener Maskenball , in Kroll ' s
Etablissement am Königsplatz sind Billets

I Tel —r —ni - Mr« « « » : L»»torl «b«at StII ».

Ganze Loose ä M . 3 -

Halbe „ „ „

Auf 10 Loose ein Fre� [

eropflehit and Tenthdel pietn�

Berliner

M« dt Theater
WallneNheatersttaße 15 , fr . Albambra - Theater .

Heute und folgende Tage

4 50 Pf . zu haben bei Mewes , Schönlcinstt . 21 ,
Rieger , Brunnenstraße 129 a, und Meißelbach ,
Ackerstr . 134 , wie auch bei den Mitgliedern . — ,
An der Kasse findet ein Billetverkauf nicht statt .
347 ] Der Vorstand .

Carl Heintze

O, (tiefe Heißet !
Posse mit Gesang in 3 Akten und 7 Bildem

von R. Hahn .
Vor und nach der Vorstellung im Tunnel :

Grosses Konzert
von Tk . Franke .

Anfang des Konzefts &6 Uhr .
BOT Crtro Fou » haben Giltigke t " WW

ßimBAlisihrz Thmlrr .
Alexander - Sttaße 41 — Kurze Sttaße 6.

Gastspiel von

Anna Schramm .
Zum vorletzten Male :

Di » Ullchoiädchm n. KGaebttz .
Posse mit Gesang in 3 Allen von W. Mannstädt
Tine , Milchmädchen : Anna Schramm a @

KSmmiliche Don » sind giltig .
Anfang Uhr .

I « Vorbereitung :

Dftsladiendeiiitopa
Sensationelle Novität .

PaMlge 1 Kr . 9 M. - 10 A.
Kaiser - Panorama .

Eine bequeme Wanderung
durch Kaden - Heidelberg u. s. w.

Zweite Reise durch « ber - IMt - « . Logo
Maggiore u. Como » See . Vllla Zirio und

Kan Nemo .

�teis» * r . » aj . Schiff Kertha .
« ine Reise 20 Pf . . Kinder nur 10 Pf . Abonn .

KM. 10 MM.
ge Länge und Breite , nur 10

pfund von 35 Pf . an , ver -
1 Stand , vollstän '
Mark , Bettfedern ,
kauft allein die - - - - - -- - - - - -- „ .
1. Geschäft K- itbnserstraß » 4 . paft . 2,

schüft Krnnnenstraße 139 , I. Zur

stehen 23 Soften Fedem . Billigste Bezugsquelle
für Händler . _

265

öettfedern - Engros - vandlung :
", pari . 2. Ge -

Zur Auswahl

KiUiglKkste | . « inseg . - AnnzLgen . welche

gleich angef . w. können , verk . Carle , Laufitzer¬

platz 1 im Keller (Poqellangefchaft ) . _
[ 34

Eley . Haskengarderobd
ffir Herren und Damen

von C . Tietzy
Nranieustraft « ISO , 8 Trepp .

( Ecke Alernndrinenstr . ) .
volle Kostüme in reichster

uswahl zu billigen Preisen .
Vereine « PreisermSSignng .

Bank - Desohäft , Berlin W . Unter den Lintia
Für jede flrankirte Loot - 8«ndung und » einer Zeit amtliche Litte sind 20

( unter Einichreiben 50 Pf . ) beizufügen .

_ _ _

— ' bip
0 » » krt » B» at » U» r bitte leb den Vun » n auf der Poeteaweiannz denUlob zu ■eUelt *' *

mir die yrempte nnd richtige Zuteadung ermOgllek * wird .

Politur - Slpiritui , Drenn - Spiritus ohne Wasserrückstand , » Liter

größere Quantitäten billiger , sowie Liqueure , Punsch -Extrakte , Rum , Arac , Cognac
billigst ; Postaufträge frei Haus Ignalz Sello , Berlin , Kaiserstr . 34 .

Möbel auf Theilzahwng » d j Kellermann ,

Mdsken�rderobe DauM . « rogk - Glühwetnertrukt .

von [ 25 ! Ach Ummer - und Roja > - ? « nsch , kräftig ,

Panknin ' Burgunder Punsch , hochfein , aus Wein ,

Original - Flasche , exkl.

Hchme�i scher �innsch ,
0raiueustr . l78EckeAdalbeftstt . . » « « « « » garantirt aus
empf . sich den Vereinen , sowie
den Lesem ds . Bl . aufs beste .

Größte Ausmahl !
KiUigste preise !

Masken - Garderobe
F . Stenzely

anz vorzüglich ,
�rucht „ „ .

Thee - R « m, äußerst preiswefth , „ „
Alter Uo . dhauser .

"
.

Keriiner «Ketreide - Kümmel , übeftnfft Gllka „ „ . . . .
Krenu - Kpiritns , gemchlos , & Liter 50 Pfg .

empfiehlt die Großdestillation von

Lettau U Keil , Sophienstr . 18 . an der Rosenthaltti�

Reichste Auswahl ,
: dncn Ermäßigun
Dresdener stra

[ 25
billigst� Preiset

Verdncn Ermäßigung . Nach Außerhalb umgehend .
ßr 81 ( Ecke Luisenufer ) .

« w Für eine Mühlstein - Fabrik ,
mäßigen Betriebes , wird ein zuverlässtger
Mann für einen Vertrauensposten als mit -

arbeitender Vorarbeiter und zur Ke -

anfstchtiguug der Arbeiter gesucht . | tnr
ein solcher kann berücksichtigt werden , welcher
sich aus seiner bisheftgen Thätiakeit durch
glaubhaft » , entsprechende Empfehlung über
besonder » gute Führung und Zuveriüsstg -
keit als für diesen Posten durchaus geeignet
ausweisen kann . SC * Besonders wird ver¬
langt , daß der Betreffende im Kortlre « des

Franiöftschen Rohmaterial » , wie

in der Abfertigung der Framöstslhen
Mühlsteine sehr geübt und stcher sei .
Ein schwächlicher und mit Gebrechen behafteter
Mann paßt nicht . — Der Bewerbung ist bd -
zufügen : genaue Angabe der persönlichen resp .
famil . Verhältnisse , Zeugnisse — nicht im Oft -

ginal , sondern nur in genauer Abschftft , da diese
nicht zurückgesandt werden , — und Gehaltsan¬
sprüche : persönliche Meldung wäre vielldcht vor -

zuziehen . HST Auch werden einige geübte

Soeben erschien :

der
Intemtiomlä11

j5 ( Ä vorh

fei
' e,t ' 9 wurd

Mnde aufr
nicht t

durchaus I
worden .

. wierigkeit d

�ond, seien
A worden .

Eine lä

Kannten k

Mung I

«
1
K

' wrauf n

W
«

■
die

Heft 17 Bibliothek .
,

Charles Fourier , sei « Leben n . seine Theorl�
Von A. Bebel .

Preis pro Heft SO Pf .
Zu beziehen durch die

GUgeditio « des „Kerl . Kolksblatt " , Zimmerstraß�
Einbanddecken zu Heft 1-3, 4 - 6 u . 7 - 10 ä 30 #

Wiederverkäufern Rabatt .

auf d

MZ

Masken - Garderobe
von den einfachsten bis zu den elegantesten
Kostümen empfiehlt A . Walter , Lindcnstr . 84 , .

Vereine und Gesellschaften billiger ; auch
nach außerhalb .

ftztt .

#

W
Zusammenseher angenommen . - i . uf An - i Mehrere kleine tvohnuugen mit Wasser .r _ _ __ . otttor 1il Sief/» . Sir s (t I _ _ _ _« r\> •� ' ..
frage ( unter Beifügung einer 10 - Pfg . Postmarke ! leitung , Klosets -c. sind per l . April zum Presse

mit . _ _ 346 StadtbahnverbinÄung vorhanden . [ 348

Gebrauchte und ; t
dar . Gamituren , Spinden , povW ' 0
m. Federboden , Spiegel ic . soff H1' < p.

I . Tara , Neue S ch ö n b a u

via - ä - ria der Münzstraße , erste L
�

im sm. bei " M
UN Hause der Ostend- Äpothekc
Von 2 Mark an frei ins Haus

Verantwoftlicher . Rcdallem : K. Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2. Kteri «
* * * * '
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Beilage zum Berliner Bolksblatt .
38 . Dienstag , de « 14 . Februar 1888 . 5 . Jahrg .

V arlamerrtsberichte .
Deutscher Reichstag .

i,
�Sitzung vom 13. Februar »

� Tische des Bundesraths : von

� Wahl des Adg . Hcnncberg ( Gotha )
�worauf das 5�aus in die zweite Beralhung

betreffend die Verlängerung der

1 Ubr .
Puttkamer

wird bean
des Gesetz -
Giltig

toiÄi
dotBrnfstl «"

° u c r des Sozialistengesetzes , eintritt .

fo' fr . ? riag e bestand aus 3 Artikeln : der erste sollte
JrWeü des Gesetzes bis 30. September 1893 ver -

dic beiden andern enthielten Verschärfungen durch
lngcn der § § 19 und 22 und Einschaltung zweier neuer
igen .

Kommission hat die beiden letzteren Artikeln ab
. und nur Art . I in der Form angenommen , daß das

>gesetz unverändert für 2 Jahre bis zum 30 . September

S fest .
Referent Mcqer - Jena ( natl . ) theilt aus den Verband -

Ukr Kommission einzelne Züge mit der Genauigkeit mit ,
Sn seine Erinnerungen und Aufzeichnungen befähigen .

»Ugkcit preußischer Polizciorgane als agenta provo -
unb Verbreitung anarchistischer Schriften , die mit Be >

� M das Journal „ Le Soir " von einer Seite behauptet
Luub die Behauptung , daß die „Freiheit " zum Theil mit

der preußischen Polizei gedruckt worden sei , stellte
in Puttkamer als haltlos und erfunden entschieden
Die Mehrheit der Kommission war eine Gegnerin

- h �' fungen und der Verlängerung auf fünf Jahre . Ein

PL
" " verlangte , allmälig zu dauernden gesetzlichen

I » . n a überzugehen , erklärte sich jedoch auch bereit , even -
8 r »ach zwei Jahren für eine weitere Verlängenmg zu stim -

k . " P den Regierungen diese Waffe nicht zu entziehen .'
_ . . A tj«.!"!?. Adschwächung des Gesetzes und die Rückkehr zum

90 OOv � Recht wurde geltend gemacht , daß Ausnahmezustände

3,0 OOO rtw Ausnahmegesetzen bekämpft werden müßten . Es wurde

_ _ _ aa das vorherige Verbot sozialdemokratischer und ähnlicher
115 OOV Ölungen zu beseitigen , da das AuflösungSrccht der Polizei

00 $ Die Bekugniß des Verbots sei sehr willkürlich gehano -
�»ioem Bebel hätte in Dresden , aber nickt in Berlin ,' •*- " — - - - ä. f

12
iiööo
18 0 %% Vj. ' n Berlin , aber nicht in Dresden sprechen dürfen . � -- . er
30 OOJj V oe Paragraph sei auch gegen andere Pafteien , insde -
30 00 " die dcutschfreifinnigc angewendet worden . Re -
30 00 "

IS ?

,, ... - . . . deutschfreifinnigc angewendet
i�üg wurde darauf erwidert , daß die bloße Auflösung

' Mde aufreizende Reden und die damit verbundene

. nicht verhindern könne . Die Verbotsbcfugniß sei
durchaus lopal und gegen keine andere Paftei ange -

sd. orden . Mißgriffe untergeordneter Organe , die bei
wierigleit der Handhabung des Gesetzes kaum zu ver -
»nd, feien von den höheren Verwaltungsbehörden stets

worden . Ter Antrag wurde gegen 8 Stimmen
Eine längere Debatte knüpfte sich an den Antrag ,

vftDttttcn kleinen Belagerungszustand auf Berlin und

z| %bung bis zu 30 Kilometern zu beschränken . Der

��erungszustand habe sich eher schädlich als nützlich

� � Ausdehnung der Sozialdemokratie wesentlich bei

ItfüS ? % P' e Agitation in andere Thcile des Reicks ge
f harte Maßregel der Ausweisung habe viele wirth

nrntlteen ruinift und die politische Agitation ver
Csidf. auf die Abgg . Bebel und Singer crempliffzirt

Iiloaku �>cn. �. « erlin wolle man aber die Maßregel bestehen

«lack 20 Pt

i rn . hr . lf ' '
L M

i Liter 4Öj
ignac liefe " �
U ,

« - - SÄ
nahe

(Sing.

I
enthall

rot '
50 Pf-

ü «tfcW «

ch.
t Stag�.

v btbfpi. t ach um die Residenz des Kaisers und den Schutz

W Güter handele . Dem gegenüber wurde gellend

r ftajJ " " n der Ausweisung , speziell in Berlin , in den

, t e(m lehr beschränkter Gebrauch gemacht sei. Hier

>khr « L 8 " noch am ehesten zu entbehren , weil man hier
e es s- �Mnifirte Polizei besitze ; auch in anderen Städten

mit fVm den Schutz sehr bedeutender Güter , z . B. in

egen o 52 ™ Reichsgerichte. Der betreffende Antrag

' njiirtv Bimmen abgelehnt . Die Giltigkcitsdaucr des

ü0 " der Majorität auf 2 Jahre festgesetzt : von

flfeif " er fünfjährigen Dauer wurde auf die Roth -

**, die häufige Wiederkehr aufregender Tis -
' der crstenLcsung stattgefunden , möglichst zu ver -

N. I wurde erwidert , daß solche Diskussionen nickts

die verhindern wären , es brauchte ja nur cinAbge -

(Siltinf ül�dung des Gesetzes zu beantragen . Die fünf -

brige „. � dauer wurde gegen 9 Stimmen abgelehnt , die

'5 AbmJÜ " angenommen . Zwei Mitglieder enthielten

l�' zutr??. K- Die Kommission bittet Sie , ihrem Bc -

bg. (Seifall . )
U �: Der Kommissionsbeschluß stellt sich als

tb gn >
' dar . Meine Freunde haben , nur der Roth ge -

,' i|N diese , »m n,ch ( das Gesetz überhaupt in Frage zu stellen ,

4Tbarf,,n . Frist von zwei Jahren begnügt und auf

i "' s ein s verzichtet . Das Gesetz ist allerdings Anfangs

' hex enf?nuetnt>cä gedacht worden . Wir können es aber

Nen i T " ' ° ls bis die Anlässe fortgefallen find , die es

%re ilA f rl ' Wir halten es auch für mißlich , daß alle

. Taae? fvlche Diskussionen wiederholen , wie wir sie vor

durch v siehabt haben, und daß der Zündstoff jedes -

, J5onb (»ilLr aeseylich geschützten Parlamentsberichte

i .
wird . Das Einzige , was meine polrti -

� Ablau? l �" rzcn Frist aussöhnt , ist die Aussicht .

h / Gese«, . „. derselben einige nothwcndigc Verschärfungen

r »�eun Ansir genommen werden . Die Regierung ist aller -

kub dieser a- ] "' 1 dem Gesetz ausgekommen . Es ist ihr

KcW renntn « zwar gelungen , öffentliche Versammlungen ,

? würben ,
wnare Tendenzen der Sozialdemokratie ge -

. wie ' ». . - verhindern , aber nicht der Verbreitung von

Wirksam 3 Auricher „ Sozialdemokrat in 10 000 Exem -
evchegenzutreten . Es konnte femer nicht ver -
vatz die Ausgewiesenen nun an Orten agllirten ,

BS « - » °°s
2 der vielfach bestraft worden , aber die Leiter und

Strafe h?r 01Jnß �nntcn nickt mit einer entsprechend

sfon� a0 werden . Die Thcilnehmer an den aus -

lchtlirk konnten nach ihrer Rückkehr bisher
des m r dolangt werden . Diese Lücken und

A weiten Kreisen schwer

sind hier schlimmer ,
Erbitterung , während
Man hat uns in der

K

"den f ?�' ves werden m

ifr41 keine Maßregeln
%men Inf' . , erzeugen nur

' a nii , 5. vngen ausbleiben . �- ,u » V" , —
W' t HZ 2 ™ Satze abgespeist , die Regierung ser neun

>, Wit feH- ' �tze ausgekommen und werde auch wohl

<iss V "
'

. . . . . . . . . .

» K

s.

' tiu *

y

dem nücL. Gemmen jetzt aber die verbündeten

' "t das - nÄ Ä"8' fo werden sie Ihnen

"n-,
"d. Es js ,

" j��dlsie Verdessemngen von Ihnen

Wir mit P' chl' ß, daß wir die sozialdemokratische

' sei,, - tevol,,?�' waßregeln niederdrücken wollen . Wir

" R zun , - ? n " ren Tendenzen bekämpfen , welche dem

ckaven gereichen ; wir wollen ihre Machi -

Nationen präventiv verhindem und repressiv niederdrücken . Die

Bestrebungen zur Verbesserung der Lage des Arbeiterstandes er -
kennen wir als berechtigte an und wollen sie gerade durch die

öffentliche Diskussion klären und fördern . Vor allem ist es

nothwcndig , die Ursachen der Unzufriedenheit abzugraben . Wir
wünschen , daß die in der Allerhöchsten Botschaft inaugurirte
Sozialieform bald zum Abschluß gelange und halten auch den
Erlaß eines Arbeitenchutzgesetzes für nothwendig . ( Zustimmung
rechts . ) Endlich glaubcn wir , daß gesetzgeberische Maßregeln allein
nicht ausreichen zu einer Lösung der sozialen Frage . Hierzu ist vor
allen Tingen erforderlich eine Durchdringung nicht nur der
Volksmassen , sondem auch der gebildeten Stände , auch des
Standes der Arbeitgeber , mit religiösem Geiste , mit Genüg -
samkeit und opferwilliger Nächstenliebe . ( Beifall rechts . ) Die

freiwillige Fürsorge der Arbeitgeber für die Arbeiter , die ja
schon in erfreulicher Weise sich zu bethätigen beginnt , wird die

Roth des Arbeiters lindem und die Welt überzeugen , daß nicht
die Ausbeutung , sondern die Fürsorge für den Arbeiter den

gedeihlichen Fortbestand der Gewerbe und der Industrie dauemd

verbürgt . Ebenso aber sind wir überzeugt , daß wir so auf -
reizende und sinnverwirrende Reden der Führer der Sozial -
demokratie unterdrücken müssen , durch welche dem Arbeiter das
Verständniß für derartige Wohlthaten unmöglich gemacht wird .

( Sehr richtig ! rechts . ) Seien Sie überzeugt , daß auch wir den

Tag herbeisehnen , an welchem dieses Gesetz zu den «errostctenWaffen
gelegt werden kann ; aber so lange es nothwendig ist . scheuen
wir uns nicht , es aufteckt zu erhalten und nach Bedürfniß zu
verschärfen . ( Beifall rechts . )

Abg . Kebel : So verführerisch es ist , auf die Ausführungen
des Vorredners einzugehen , so verzichte ich doch darauf . Ich
wollte heute zu einer längeren Ausführung das Wort nehmen ;
nachdem mir aber der Herr Präsident gesagt hat , daß heute eine

allgemeine Debatte formell nicht zulässig sei , sondern daß es sich
um die Spezialdebattc über bie einzelnen Paragraphen handle ,
nehme ich hiervon Abstand , da ich durch Vorgänge bei der
ersten Lesung , im preußischen Abgeordnetcnhause , in der Kom¬

mission und in der Presse genöthigt bin , ausführlicher die all
gemeine Frage zu behandeln , als es heute von dem Herrn Prä¬
sidenten für zulässig erachtet werden dürfte . Ich werde des -
halb erst in der Gencraldiskussion der dritten Lesung das Wort
ergreifen ; geschenkt wird Ihnen also nichts . (Heiterkeit. )

Abg . Mindthorst : Nach dieser Erklärung kann auch ich
mir die Erwiderung gegen die Sozialdemokraten für die dritte

Lesung ersparen . Meine sämmtlichen Fraktionsgenoffcn find mit
mir vollkommen überzeugt von der Verderblichkeit der sozial -
demokratischen Tendenzen , und es ist alles aufzubieten , um ihnen
mit Erfolg entgegenzutreten . In dem Urtheil über die Mittel

dazu weichen wir aber von der Regierung und den Parteien ,
welche für die Verlängerung des Sozialistengesetzes find , ab .
Wir haben 1878 vor dem Erlaß dieses Gesetzes gewarnt , weil
es seinen Zweck doch nicht erreichen würde , und mit Rücksicht
auf die Erfahrungen , die wir an unserem eigenen Leibe gemacht
haben . Die Ausnahmegesetze gegen die katholische Kirche legten
uns klar , auf welcher Methode auch dieses Gesetz aufgebaut sei,
und wenn wir die Maßregeln gegen uns bekämpften und mit

Erfolg bekämpft haben , mußten wir dieselben Gründe auch für
Andere geltend machen , die mit derselben Methode behandelt
werden sollten . Wir haben auch immer geeignete Mittel *ur
Bekämpfung der Sozialdemokratie vorgeschlagen . Der Ab -

geordnete Hegel wollte die berechtigten Ziele der Sozial -
demokratie und des Arbeiterstandes überhaupt gelten lassen
und an der Abhilfe der berechtigten Klagen mithelfen .
aber die unberechtigten , auf Umsturz abzielenden Wege mit
allen Mitteln , auch mit Gewalt und Polizcimaßregeln be -

kämpfen . Das ist in der Theorie leicht gesagt , er hätte nur die

Grenzlinie zwischen dem einen und dem anderen klar bezeichnen
sollen . Der Begriff der sozialdemokratischen Tendenzen , welche
auf den Umsturz berechnet sind , ist ein durchaus vager , durch

nichts bestimmbarer . Es können sehr leicht auch die Ideen , die

man für berechtigte Forderungen der Arbeiter ansieht , zu den

umstürzlerischen gerechnet werden . Die Nationalökonomen an

verschiedenen deutschen Universitäten entwickeln Grundsätze , die

theoretisch ebenso sehr auf den Umsturz der bestehenden Verhält -

nisse hinzielen , wie die der Sozialdemokraten und selbst die von

uns votirten oder beantragten Gesetze über den Atbeiterschutz .
Tie wollen auch bestehende Verhältnisse umstoßen , welche bis -

her für unantastbar galten . Aus den Schriften Lassalles , wie

auch Wagners u. A. erfahren Sie , daß die bercch -

tigten und die sogenannten unberechtigten Forderungen

sehr tief ineinander greifen . Ich verlange die Gestattung
der öffentlichen Diskussion darüber , weil nur eine solche

uns Klarheit schaffen kann , wo das Berechtigte auf -

hört und das Unberechtigte anfängt . ( Sehr richtig ! im Zentrum . )

Unberechtigt ist unter allen Umständen die Gewalt , und wer

sie anwendet , wird ohne Untersuchung über die Berechtigung

seiner Ideen zur Strafe gezogen . Das ist die Grundlage
unseres Staatswesens . Ich weise auf die Ausführungen des

Recktolehrers v. Bar in Göttingen hin . Gerade die Unmög -
lichkeit , eine feste Basis für den Begriff der staatsgcfährlichcn

Tendenzen zu finden , macht jedes Gesetz auf diesem Gebiete so

schwer , sonst könnten die Lücken des gemeinen Rechts leicht
ausgefüllt werden . Deshalb haben wir bei jeder Erneuerung
dieses Gesetzes dasselbe aufheben und zum gemeinen Recht

zuiückkehrcn wollen . Unter der scharfen Anwendung des bc-

stehenden Rechtes könnten die nothwendigen Vorkehrungen ge¬

troffen werden , und wenn Schwierigkeiten früher entstanden

find , so war die Handhabung des bestehenden Rechts

nicht energisch genug . Nach der Ansicht der Regierung
hat ja das Sozialistengesetz auch nicht ausreichend gewirft

denn es soll jetzt verschärft werden . Das Gesetz hat nur

die zahmen Sozialdemokraten zu Anarchisten aemacht und nun ,
will man drakonische Maßregeln gegen die Anarchisten haben .

Das ist der natürliche Verlauf der Dinge . Ideen kann man

nicht mit solchen Mitteln dauernd bekämpfen , man fördert sie

nur . wenn man Märtyrer schafft , namentlich , ivenn diese Ideen

große Massen ergriffen haben . ( Sehr richtig ! im Zentrum . )

Deshalb haben wir auch diesmal wieder in der Kommission die

Anträge gestellt , welche das Versammlungsrecht und die Presse

wieder in freiere Bewegung setzen . Nimmt man den Sozial -

demokraten die öffentliche Diskussion , so verweist man sie auf

die Geheimbündelei und zwingt sie, ins Ausland zu gehen , wo

sie unserer Kontrole nicht unterliegen . Deshalb hat das Gesetz

die Sozialdemokratie nur mehr vcrbrettet und gefährlicher ge -

macht . Ausschreitungen in der öffentlichen Diskussion kann

auch mit Hilfe des bestehenden Vereins - und Preßgesetzes vor -

gebeugt werden , wenn diese Gesetze weise und richtig an -

gewendet werden . Wenn man eine öffentliche Diskussion , die

für die bürgerliche Gesellschaft und Staatsordnung gefährlich
werden könnte , beseitigen will , so muß man noch andere

Dinge , als sozialdemokratische Tendenzen , sehr ernst ins

Auge fassen : z. B. die Art des Unterrichts in unseren

Schulen , der auf der Grundlage des Ehristenthums auf -

gebaut sein muß . Die Kirche muß wieder gegen die bösen

Lehren der Sozialdemokratie ihre volle �. hätrgkeit entwickeln

können . Und in den oberen Kreisen muß den anderen Ständen
ein gutes Beispiel gegeben werden . ( Sehr richtig ! ) Und die
gesammte Literatur müßte gehörig beaufsichtigt werden und vor
allem die Theater und waS damit zusammenhängt . Diese Ge «
biete faßt die Polizei nirgends ins Auge . ( Sehr wahr ! im
Zentrum , Minister v. Puttkamer : Sehr falsch !) Ich ersuche den
Herrn Minister , die nächsten vierzehn Tage mit mir durch Berlin
zu gehen , und ich werde ihm beweisen , was ich sage . Die
Theaterstücke , welche gegeben werden , und die Schaustellungen ,
welche stattfinden , werden ihn davon überzeugen . Ich habe
selbst nicht alle diese Stücke sehen können , auch nicht sehen
wollen . Nach dem , was mir darüber gesagt worden ist von den
allerverschiedensten Ständen , hat die Indignation ihren Höhe¬
punkt erreicht . Unter solchen Umständen findet natürlich die
Sozialdemokratie eine sehr starke Rekrutirung . Nachdem man
die periodische Literatur der Sozialdemokratie beseitigt hat ,
wird ein ganzes Meer von Schriften unter die Arbeiter ge -
warfen , welches die Irreligiosität in allen Tonarten predigt .
Man ackert solchen Tendenzen für ewige Zeiten vor ,
wenn man dem Volke die Religion aus dem . Herzen treibt ( sehr
wahr ! im Zentrum ) , und die Regierung hat dabei mitgeholfen
( sehr wahr ! im Zentrum ) durch die Art und Weise unserer
Schuleinrichtungeu , da sie die Geistlichen ausgeschlossen hat ,
welche gerade am meisten zum Unterricht geeignet sind . ( Sehr
richtig ! im Zentrum . ) Was den kleinen Belagerungszustandl
betrifft , so wollte ich ihn auf Berlin beschränken aus naheliegen -
den Rücksichten . Der Herr Minister hat mit großer Sicherheit
erklärt , daß er den Belagerungszustand in Berlin nicht noth -
wendiger habe , als in Hamburg, Leipzig , Stettin , Frankfurt
u. s. w. Ich halte diese Anficht nicht für zutreffend . Wenn
aber der Herr Minister des Innern meint , daß in Berlin durch
die bessere Polizei mehr als anderswo genügende Vorsorge ge -
troffen ist , so stehe ick nicht an , auch für Berlin
den kleinen Belagerungszustand aufzuheben . Man be -
hauptct , der steine Belagerungszustand werde in sehr
wenigen Fällen gebraucht . Im Gcgentheil , er ge -
langt von Jahr zu Jahr mehr zur Anwendung
und wenn durch diese Bestimmung auch nur keine Familie
ruinirt wird , so würde ich diese ganz exorbitante Maßregel bc -
seitigen . Wir haben aber eine stattliche Reihe von Ausweisungen
in Berlin , wie in Leipzig , . Hamburg und Frankfurt . Eine
ganze Reihe von Existenzen wird dadurch zerstört , so daß das
Mitgefühl aller Menschen wachgerufen und die Sozialdemokratie
vermehrt wird . Keine andere Bestimmung hat die Sozial -
demokratie so gefördert , wie diese , indem man die Sozialdemo -
kraten immer wieder nach anderen Orten treibt , wo sie ihre
Lehren verbreiten . Gerade in den großen Städten kann man
die Agitation besser überwachen , als auf dem Lande . Nach dco
Beseitigung dieses Paragraphen aus dem Gesetz würde sich eine
Vereinbarung über die Vorlage leichter erzielen lassen . Meine
Anträge aus der Kommission wiederhole ick nicht , um die Ver -
Handlungen abzukürzen . Der Hauptzweck ist erreicht , daß zur all -
gemeinen Kunde gekommen ist , daß wir bereit sind , der Regierung
die nothwendigen Mittel zu gewähren . Wir müssen aber all -
mälig zu dem gemeinen Reckt zurückkehren . Wir haben schon
bei dem Erlaß des Sozialistengesetzes gesagt , daß es keine
dauernde Einrichtung werden soll . Die Herren von der Rechten
möchten überhaupt keine Zeitbestimmung , sondern abmatten , ob
in Zukunft über die Aufhebung verhandelt werden kann . Es
ist deshalb inkonsequent , wenn sie jetzt fünf Jahre verlangen .
Auch die Ansichten des Ministers führen auf eine dauemde
Bewilligung . Diejenigen meiner Freunde , welche für die zwei -
jähttge Pettode stimmen , wollen wenigstens alle zwei Jahre
eine gründliche Kontrole der Verhältnisse , die bei dem Rechen -
schaftebencht nicht möglich ist . Daß die Arbciterschutzgesetzgebung
noch nicht weiter gekommen ist , bedauere ich und konstatire , daß
die Regierung niemals darauf bis jetzt reagitt hat . Ich bitte
ausdrücklich den Minister um Auskunft , weshalb der Bundes -
rath unseren Beschlüssen in dieser Hinsicht nicht Folge gegeben
hat . Ich wünschte , daß an den Tagen , wo das Sozialisten -
gcsctz publizitt wird , auch die von uns angenommenen Arbeiter -
schutzanträge publizitt würden . Wenn der Reichstag unsere
Anträge angenommen hätte und danach das ganze Gesetz
von dem Bundeerath abgelehnt worden wäre , so hätten
wir bis zum Ablauf der gegenwättigen Giltigkeit des Sozia -
listengesetzes noch Zeit gehabt , ein organisches Gesetz zu machen .

Minister v . puttkamer : Nach den Kommissionsbeschlüssen
haben die verbündeten Regierungen zwar nicht Aussicht auf die
Annahme der Verschärfung des Gesetzes , aber doch auf die un -
verändette Verlängerung des jetzigen auf 2 Jahre . Ich brauche
also die Stellung der Regierung nicht mehr zu präzisiren , muß .
aber auf die Ausführungen des Abg . Windthorst eingehen .
Wenn der Abg . Windthorst erklätt , daß er bei der Äeuttheilung
der Gefährlichkeit und Gemeingefährlichkeit der sozialdemokrati -
schen Bestrebungen mit der Regierung einverstanden sei, so hat
er uns doch nicht die Hand geboten , gegen diese Bestrebungen
überall eintreten zu können . Er hat nicht erwähnt ,
daß in der Kommission die größere Mehrheit seiner
Freunde für die zweijähnge Verlängerung gestimmt hat .
Also ein großer Theil seiner Ausführungen ist wohl
nur seine persönliche Auffassung . ( Widerspruch im Zentrum . )
Herr Windthorst stellte den auf den ersten Blick frap -
pircnden und ottgincllen Satz hin , daß die Begriffsbestimmung
der auf Umsturz berechneten Tendenzen nicht festgelegt werden
könnte . Allerdings ist die schwiettgste und wichtigste Aufgabe
des Reichstages bei Erlaß des Gesetzes gewesen , die richtigen
Grenzlinien zwischen dem Bereckttgtcn und Unberechtigten zu
ziehen , und er hat nach langen Erwägungen den § 1 des So¬
zialistengesetzes dafür festgestellt . Schon Herr v. Bennigsen hat
1878 im Einverständniß mit der Regierung ausgeführt , daß
nickt die sozialdemokratischen Ideen an sich, sondern die revo -
lutionäre Fonn der Bekundung dieser Ideen durch das Gesetz
getroffen werden müsse . Wenn gewisse revolutionäre Ideen
aufhören , Gegenstand theoretischer Eröttenrng zu sein , wenn sie
sich verdichten zu den Besttebungen einer politischen Pattei , so
ist die Grundlage gewonnen , welche es für den Gesetzgeber
nothwendig gemacht , Vorsorge zu treffen und einzuschreiten .
Der Abg. Windthorst kann doch die gegenwättige Natur dieser
Bestrebungen nicht verkennen . Es soll ihm aber immer erst
nachgewiesen werden , daß wir unmittelbar vor einer Gefahr des
Dreinschlagcns stehen . Das ist nicht nöthig , der Parteitag in
St . Gallen hat ausdrücklich die nichtparlamentarische Etablimng
der sozialdemokratischen Republik mit Konfiskation des Eigen -
thums proklamitt . Wcr das nicht sehen will , mit dem hört die
Diskussion überhaupt auf . Die Behauptung des Abg . Windt -
Horst , daß eine energische Handhabung des bestehenden Ver -
sammlungs - und Prcßrechts zur Bekämpfung der staatsgefähr -
lichen Besttebungen aenüge , ist bisher nie aufgestellt worden .
Schon 1878 ist der Regierung ein Mangel an Energie bei Aus -
Übung der bestehenden Gesetze gegen die damaligen revolutio -
nären Zuckungen vorgewotten worden , ein ' Nachweis dafür ist
aber niemals erbracht worden , weil er eben nicht zu erbringen
war . Im Gegentheil hat man sogar darüber geklagt , daß die
beitehenden Gesetze zu drakonisch angewendet würden , und er -



klärte sich deshalb für die Nothwcndigkeit eines Ausnahme -

gesetzes . Daß mit dem bestehenden Rechte den verwerflichen
Lehren nicht beizukommen ist , beweist ein Buch des jetzt nach
Amerika ausgewanderten Jens Christensen über den modernen

Bildungsschwindel in Schule und Familie . Er sagt darin , daß
man der Jugend großes Unrecht thue , wenn man in der Schule

Religion lehre ; das sei für die Moral der flirche
höchst gefährlich . Er führt folgendes Beispiel aus dem
Neuen Testament an . Der Welthefland sei doch ein

sehr rückfichtsloser Sohn gewesen , er habe seine Mutter
bei der Hochzeit von Kana mit schonungsloser Brutalität be -

handelt und gesagt : Weib , was habe ich mit Dir zu schaffen ,
meine Stunde ist noch nicht gekommen . Diese Art von Ver -

giftung der Volksseele in dem Buche und zahlreiche andere
Stellen desselben find Veranlassung gewesen , das Buch zu ver -
bieten auf Grund des Sozialistengesetzes . Man hat versucht ,
auf dem Boden des gemeinen Rechts ( hört , hört ! rechts ) diesem
Buche beizukommen ; es war aber nicht möglich . Das Reichs -
gericht ist nach sorgfälliger Ueberlegung zu der Ueberzcugung
gelangt , daß kriminalrechtlich das Buch nicht strafbar und der
Autor nicht zu verfolgen sei. Es ist also ganz unmöglich , deni
literarischen Ausdruck derartiger Tendenzen beizukommen . Die

Vorträge auf den Universitäten sind für wissenschaftlich Gc -
bildete berechnet und hiermit absolut unvergleichbar . Wir

müssen also auch ferner in der Lage sein , mit ebernem Fuße
das auf diese Art in der Volksseele entzündete Feuer auszu -
treten , sonst können wir die Verantwortung über die uns anvertraute

Sicherheit des Volkes nicht tragen . Auf die Widerlegung
der heute wieder vorgebrachten Behauptung , das Gesetz hätte
den Anarchismus in Deutschland gezüchtet , muß ich verzichten .
Ich erinnere nur daran , daß die ganze soz aldemokratische Partei
bis 1878 eine ungetrennte Masse war , die dasselbe anarchistische
Extrem zeigte ; wir haben ja die Herren Most und Hasselmann ,
die Herr Bebel damals seine Freunde nannte , mit ihren blut -
triefenden Reden auf dieser Tribüne zu hören Gelegenheit ge -
habt . Und wie sieht es denn im Auslände aus . In den Ver -
einigten Staaten mit ihrer Gesetzgebung , wie sie freier nicht

flacht werden kann , wachsen die revolutionären Tendenzen von
onat zu Monat in bedenklichster Weise . Geistige Ideen kann

man nur mit geistigen Waffen bekämpfen , sagt Herr Windt -
borst . Dieses Axiom bestreitet Niemand , aber der geistige In -
halt der sozialdemokratischen Ideen ist verschwindend gering .
Die Agitatoren reden der Masse vor , daß sie in Zukunft drei
bis vier Stunden täglich zu arbeiten haben und an allen
Genüssen theilnehmen werden . Damit wird die Partei zusam -
mengeschweißt . Wir haben es also lediglich mit praktischen
Revolutionären zu tbun . Wie nun der Abg. Windthorst dazu
kommt , mit dieser Diskussion die Berliner Zustände auf dem
Gebiete der Theater und Schaustellungen zu verbinden , ist mirGebiete der Theater und « chaufteUungen zu verbinden , »t mi
nicht klar geworden . ( Abg . Windthorst : Das bedaure ich I
Gegenüber einer so ernsten Sache , die uns hier beschäftigt , will
ich lieber darauf verzichten , Arm in Arm mit ihm durch Berlin

zu gehen , um die Schaustellungen und Theaterstücke kennen zu
lernen . Wenn uns auf diesem Gebiete bisher Vorwürfe gemacht
find , so waren es immer die , daI man zu drakonisch in Berlin
vorgeht . Tag für Tag werden Schaustellungen in den Schau -
fenslem konfiszirt . In dieser Beziehung ist also gegenüber dem
Vorwurf des Abgeordneten Windthorft mein Gewissen voll -
kommen frei . Herr Windthorst meint wahrscheinlich ein be -
stimmtes Theaterstück , welches er lieber verboten sehen
möchte , das hier in Berlin , ich weiß nicht in welchem
Theater , aufgeführt wird . Ich habe es natürlich nicht gesehen
und ich will auch nicht die Gründe untersuchen , aus welchen
der Herr Polizeipräsident auf das Verbot verzichtet hat . Wenn
es wahr ist , was man mir über das Stück gesagt hat , so würde
ich allerdings wünschen , daß der Herr Polizeipräsident sich noch -
mals die Frage vorlegt — und vielleicht hat er das schon ge -
than — , ob das Stück nicht zu verbieken sei. Viel ernster fasse
ich den letzten Vorwurf des Abg. Windthorst gegen die preußische
Regierung , daß sie dadurch , daß sie die Religion aus den
Herzen der Jugend in der Volksschule herausgerissen , den An -
spnich verwirkt habe , mit Maßregeln gegen eine revolutionäre
Partei vorzugehen . Eine ungeheuerlichere llebertreibung , wie
diese , ist noch niemals im Deutschen Reichstage ausgesprochen
worden , und daß gerade gegen mich dieser Vorwurf gerichtet
wurde , hat mich einigermaßen frappirt . Ich habe doch bei
früheren Gelegenheiten das Glück gehabt , gerade in Beziehung
auf die Einwirkung , die legitime Einwirkung der Religion
auf die Schule , mir das Lob des Abgeordneten Windthorst in
einem Maße zu erwerben , das mich anderen Parteien
gegenüber gewissermaßen in eine sehr schiefe Lage
gebracht hat . ( Heiterkeit . ) Er hat mir das Zeugniß nicht vor -
enthalten , obwohl ich dieses Verdienst meinen Vorgängern , ge -
schweige denn meinem Nachfolger ebenfalls vindiziren muß , daß
ich die heilsame Mitwirkung der Kirche bei Leitung der Schule
anerkannt und gefördert habe . Für die gänzliche Haltlosigkeit
der Behauptung aber , die Religiosität werde systematisch aus
den Herzen der Kinder in der Schule verbannt , rufe ich den
Deutschen Reichstag in seiner Gesammthcit ganz getrost zum
Zeugen auf . ( Lebhafte Zustimmung . ) Die Abschwächungcn ,
welche der Abg . Windthorst zum § 28 des Sozialistengesetzes
gewünscht hat , sind mir viel weniger wcrth als gar kein § 28 .
Herr Windthorst meinte , wenn nur eine einzige Familie
durch eine Ausweisung ruinirt würde , so genügte das schon ,
um diesen § 28 unannehmbar zu machen . Das ist sehr human
gemeint . Aber ich frage Herrn Windthorst : wird nicht der
ganze Staat ruinirt durch die sozialdemokratische Agitation
«sehr richtig ! rechts ) , und ist nicht das Unheil , was
durch sie verbreitet wird , sehr viel verderblicher für die Ge -
sammthcit der Nation , als das Unglück , was über eine einzelne
Familie durch eine Ausweisung kommt und von uns nicht be -
absichtigt ist ? Denn die Sammlungen für die Familien von
Ausgewiesenen sind keineswegs durch das Sozialistengesetz ver -
boten , sondern nur für die ausgewiesenen Agitatoren selbst . Die
Verantwortlichkeit für unsere Maßregeln fällt auf diejenigen ,
welche den Erlaß dieses Gesetzes nothwendig gemacht haben .
Die Frage der Fristerstreckung ist keine vrinzivielle , nachdem der
Reichstag den ursprünglichen Vorschlag der Regierung , das Ge¬
setz ohne Fristbcstimmung zu erlassen , abgelehnt hat . Nach den
bisherigen Er ahrungen wäre es angemessener , die Frist auf
einen längeren Zeitraum auszudehnen , damit sich so leiden -
schaftliche Debatten , wie wir sie erlebt haben , nicht wiederholen .
Ist das den Herren nicht genehm , so stelle ich das ihnen an -
heim . Das Argument aber , daß jeder Reichstag selbst
bcr dreijähriger Legislaturperiode in der Lage sein müsse ,
dieses Gesetz aufs neue kritisch zu beleuchten , kann ich doch nicht
als zutreffend anerkennen . Erstens ist durch die Vorlage der
Denkschrift über die Ausführung des § 28 eine höchst ausgie¬
bige Diskussion gesichert , und dann wäre es doch ein Stand -
vunkt , der nicht zu billigen wäre , wollte man die Gesetzgebung
so ansehen , daß sie eigentlich vor dem Forum jedes einzelnen
Reichstags aufs neue kritisch beleuchtet würde . Den verbünde -
ten Regierungen liegt es natürlich fern , eine solche Konsequenz
zu ziehen , wohl auch dem Reichstage ! aber die Gefahr einer
soschen Auffassung kann man doch nicht theoretisch abweisen .
Glauben Sie , die Verantwortung dafür tragen zu können , daß
das Gesetz nur auf zwei Jahre verlängert wird , so ist das
Ihre Sache ; wir werden dem nicht entgegentreten . ( Beifall
rechts . )

Abg. Träger ( dfr . ) : Meine Partei wird gegen die zwei -
jährige und gegen jede Verlängerung des Gesestcs stimmen . Für
das beste halten wir die Aufhebung des Ausnahmegesetzes und
die Rückkehr auf den Boden des gemeinen Rechts . Dagegen
können wir uns nicht mit dem Gedanken befreunden , diese Aus -

nahmebestimmungen etwa in das gemeine Recht hineinzuar -
betten . Es sollen ja nicht die Bestrebungen der Sozialvcmo -
kratie im Allgemeinen getroffen werden , sondern nur die ge -
meingefährlichen , auf den Umsturz der bestehenden Staats - und

Gesellschaftsordnung gerichteten Bestrebungen derselben , und find
etwa dagegen nicht wirksame Reprcsstvmaßregcln im gemeinen
Rechte gegeben ? Im Strafgesetzbuch ist nach dieser Seite hin
eher zu viel als zu wenig geschehen . Ueber den Inhalt des von
dem Minister zitirten Buches bin ich so entrüstet wie er selbst .
Wir haben aber doch den § 64 des Strafgesetzes , der die Gottes¬
lästerung trifft , und nach der Rechtsprechung auch des Reichs -
gerichts ist die Lästerung des Heilands als Gotteslästerung zu
bestrafen . Wieso nun hier das gemeine Recht versagen soll ,
ist mir vollkommen unfaßbar . Die Gotteslästernng ist
doch nicht etwa ein besonderes Kennzeichen der Sozial -
demokraten . Vom Standpunkt des Herrn . Hegel müßte man
das Gesetz perpetuirlich machen , denn die Sozialdemokratie wird
in ihrer Grundidee nicht aus der Welt zu bringen sein . Jeden -
falls bin ich für eine Verkürzung der Giltigkeitsdauer . Der
Einwand des Ministers , daß wir hier ja Gelegenheit haben ,
über das Sozialistengesetz zu debattiren bei Berathung des
Rechenschaftsberichtes , kann nicht durchschlagend sein . Es handelt
sich um die Möglichkeit , das Gesetz beizubehalten oder aufzu -
heben . Es kann kein Zweifel sein , daß das Gesetz eher ge -
schadet als genutzt hat . Ueber den Unterschied zwischen An -
archismus und Sozialismus will ich mich nicht verbreiten . Jeden -
falls hat der Anarchismus in Deutschland erst nach Erlaß des
Sozialistengesetzes an Bedeutung gewonnen . Der größte Theil
der Anarchisten besteht aus exaltirten Menschen , die geistig und mo -
ralisch verrückt find , aus Spitzbuben , Mordgesellen und aus
agents provocateurs , mit der Aufgabe , wirkliche Anarchisten groß
zu ziehen . Alle diese Bestrebungen können sehr wirksam durch
das gemeine Recht getroffen werden . Es hat mich mit großer
Freude erfüllt , daß auch von konservativer Seite die Nothwcn -
digkeit erkannt wird , der Sozialdemokratie mit anderen Mitteln
entgegenzutreten . Die berechtigten Bestrebungen der Sozial -
demokratie müssen von allen einsichtigen , verständigen und ge -
müthswarmen Menschen erfüllt werden ; die revolutionären Äe-
strebungen aber niederzuschlagen , dazu reichen unsere bestehen -
den Strafgesetze aus , und wir können deshalb aus innerster
Ueberzcugung für die Aufhebung dieses Gesetzes eintreten .
( Beifall links . )

Abg . Ztobbe ( R. - P. ) ; Meine Partei ist für die Ver -
längemng des Gesetzes auf 5 Jahre , aber gegen die Expa -
triirung . Die Grenze zwischen berechtigten und unberechtigten
Bestrebungen derSozialdcmokratie ist doch nicht so schwer zu finden ,
wie Herr Windthorst meint . Nach einer sozialdemokratischen Flug -
schrift ist das geistige Band , welches die sozialdemokratische
Partei umschlingt , die rückhaltlose Nothwcndigkeit einer radikalen
politischen und ökonomischen Umwälzung . Dies sind die mäßigen
Sozialdemokraten . Ich könnte Ihnen eine ganze Blumenlese
aus ähnlichen Schriften und Zeitungen geben . „Die sozial -
demokratische Republik muß an die Stelle der faulen Monarchie
treten " ist noch nicht das Schlimmste . Muß das alles nicht
aufreizend wirken ? In einem Blatte stehen auf Seite 1 die
schönen und erhabenen Worte der kaiserlichen Botschaft in lapi -
baren Lettern und auf den folgenden Seiten wird das Thema
variirt : alles was besteht ist wertb , daß es jzu Grunde geht .
So lange so etwas geschrieben wird , muß die Regierung die
Mittel haben , derartigen Besttebungcn entgegenzutreten . Gegen
die Expatriirungsmaßregel bin ich schon aus dem praktischen
Gmnde , daß man derartige Agitatoren weit besser
hier im Lande beaufsichtigen kann , als im Auslande ,
vielleicht in der Schweiz . Positive Maßregeln im Jnter -
esse der berechtigten sozialdemokratischen Bestrebungen halte
auch ich für nothwendig . Ich zähle dazu auch die Beseitigung
der Nacht - , der Frauen - und Kinderarbeit , Beschränkung der

Sonntagsarbeit und vor allem den Schutz der nationalen Arbeit .

( Beifall rechts . )
Abg . Krbrl : Herr v. Puttkamer hat gemeint , daß Samm -

lungen für die Unterstützung von Familien Ausgewiesener ge -
stattet seien . Ich konstatire , daß auch vor 14 Tagen hier in
Berlin einer meiner Genossen bestraft wurde , weil er eine
Sammlung zur Unterstützung der Familien Ausgewiesener vorgc -
nommen hatte . Als der Rechtsanwalt des Beklagten darauf
hinwies , daß der Vorgänger des Ministers des Innern seiner
Zeit eine Verordnung erlassen hat , nach welcher solche Samm -

lungen nicht strafbar sein sollten , gab das Gericht die Antwort ,
darüber habe die Reichskommisston zu entscheiden . Möchte der

Minister zur Kenntniß der Polizeibehörde in Berlin bringen ,
welche Auffassung er in Bezug aus die Samnilungen für
die Familien der Ausgewiesenen hat . Der Minister hat
einzelne Stellen aus einem Buche von Christcnsen zitirt ,
um Ihnen zu beweisen , daß das Sozialistengesetz nothwendig
sei , weil man trotz jener fürchterlichen Stellen auf Grund des

gemeinen Rechts dem Buche nicht habe an den Kragen kommen
können . Christensen hat überhaupt das Malheur , von dem
Minister in einer Weise zitirt zu werden , daß er alle Ursache
hat , dagegen energisch zu Protest , ren . Christensen soll , nach einer
früheren Behauptung des Ministers , an Soldaten eine Nummer
des „Sozialdemokrat " vertheilt haben , in der die Thaten der
Kommune glorifizirt und als höchst nachahmungswerth hingestellt
werden . In der betreffenden Nummer des �Sozialdemokrat"
steht auch nicht ein Wort von dem , was der Minister erwähnt
hat . Herr Christensen wurde wegen Majestätsbeleidigung und

Gotteslästerung angeklagt . Wegen Majcstätsbclcidigung ist ,
wenn ich nicht ganz falsch unterrichtet worden bin , die Anklage
fallen gelassen worden ; wegen Gotteslästerung ist ihm ein
Monat Gefängniß zuerkannt worden . Dann ist auch ein Reichs -
gerichtserkenntniß ergangen , wonach in dieser Stelle keine Gottes -

lästerung enthalten sei. eo wie Herr v. Puttkamer sie zitirt , steht die
Stelle nicht imBuche . Wäreste so darin , so wäreChristensen vcruttheilt
worden . Herr v. Puttkamer hat gemeint , weil das Buch auf
Gnmd des gemeinen Rechts nicht zu fassen sei, so mußte es
auf Grund des Sozialistengesetzes verboten werden . Dem steht
die wunderbare Thatsache gegenüber , daß das Buch gar nicht
verboten ist . Meine Freunde wissen nichts davon , ich auch
nicht , und habe das Buch sogar in einer Montsschnst rezenstrt .
Das Buch kann von jedem anderen als einem Sozialdemokraten
herrühren . Als Christensen dieses Buch schrieb , gehörte er
überhaupt noch nicht zur Sozialdemokratie . Alles aber , was er
geschrieben hat , ist zwanzig und dreißig Mal besser in gan ' en
Bibliotheken gesagt worden . Ist denn der ganze Atheismus
eine sozialdemokratische Erfindung ? Die Enzyklopädisten von
der französischen Revolution , die eigenen Phikosophen Deutsch -
lands haben diesen Gedanken längst ausgesprochen . Ich er -
innere an den Großvater des Abg. Hegel ( Heiterkeit ; sehr
gut ) , der ja für einen konservativen Philosophen gegolten hat ,
aber die Thatsache ist unbestreitbar , daß aus seiner schule die
tüchtigsten und ersten Köpfe unter den Revolutionären ersten
Ranges hervorgegangen sind . Ich erinnere an Lassalle , Marx ,
Friedrich Engels , Arnold Rüge u. a. Gehörten Schopenhauer ,
v. Hartmann zur Sozialdemokratie ? Die Schrift von David
Strauß : „ Der alte und der neue Glaube " ist schon wegen
ihres hohen Preises nur von der Bourgeoisie gekauft und ge¬
lesen worden . Ich erinnere Sic ferner an ein Buch, welches in
den letzten Jahren erschien und von den besitzenden Klassen
rasend gekauft worden ist , an das Buch von Max Nordau „Die
konventionellen Lügen der Kulturmenschhcit " . Sehr Viele wer -
den es selbst gelesen haben , und sehr Viele mit großem Genuß.
Welch ' ein llrtheil wird hier über die Ehe und den Adel, das
Christenthum und die Religion gefällt ! Da ist alles , was die Sozial -
demokratie gesagt hat , nichts dagegen . Ja , als ich zum ersten Male
das Kapitel über die Ehe las ; da habe ich ein über das andere
Mal die Hände über den Kopf zusammengeschlagen und mir
gesagt , wenn Deine Scbrift „ Die Frau in der Vergangenheit ,
Gegenwart und Zukunft " nicht bereits vier Jahre vor Nordau
geschrieben wäre , so hätte ich mir gefallen lassen müssen , öffent -
lich des Plagiats beschuldigt zu werden . Denn fast ganze
«Seiten des Nordau ' schen Buches sind gleichlautend mit meinem
Bücke . Wenn in der Christensen ' schen Schrift der Ausschluß
der Religion aus der Volksschule gewünscht wird , ist das ein

Herr Träger fordert . Außerdem deutet Herr Win«

auf das Preß - und Vercinsgesey . Das Preßgesctz
doch vorwiegend und in formaler Beziehung das
und wenn man gar von einem deutschen Verein «
so giebt es ja ein solches aar nicht . Es giebt in

staaten verschieden lautende Vereinsgcsetze mit mehr "Jj
strengen Vorschriften , einige Staaten haben gar

' Nee und Eis i
„e und an

Eo mancher

sozialdemokratisches Postulat ? Sind Sie nicht alle
Grundsätze eingetreten ? Ist die Trennung der E«
Kirche nicht ein alter liberaler Grundsatz ? ( Abg.
Sehr richtig !) Wie weit man beute in Bezug auf dieie r m das Luergefälle
haben wir neulich bei dem Sozialistenprozeß in «n Minimum hei
Da wird ein Zeuge vorgeladen und vereidigt . Wrf, in biefer Be
springt der Staatsanwalt auf und erklärt : auf GM> Wilhelm pick «
der Sttafprozeßordnung darf der Zeuge wegen VeD %n, um jjffentli
Geistesschwäche nicht vereidigt werden , weil er siw ?®>mlung des T
bekannt habe . Der Zeuge war nun freilich bereits vM w in Moabit , ir
der Gerichtshof erklärte , was er von der Aussage 0 Aatzwahl im 6.
zu halten habe , sei seine Sache . Weiß der Staats « «■ Eine Resolut
daß die berühmtesten Geister , daß der größte preuß « «llvatteien empfal
Friedrich «>. , thatsächlich Atheisten waren ? (Widers»! die höchst j
Ich denke , was Friedrich der Große, Goethe , Lesfing i Allen glaubte , Hi
geht doch weit über das hinaus , um waS es sich 0" ist.
Soviel zur Richtigstellung . . Nach berühmt

Abg . v. Marquardsr » ( natl . ) : Meine Aufgab! z fmelt Qu[ j )
sich darauf , zu begründen , weshalb meine Partot » mehrfach Verei
längerung des Gesetzes auf nur zwei Jahre eintritt nineiden und , son
Rede des Abg . Träger habe ich nur entnehmen j» solches Bestreben
die Freisinnigen das Gesetz beseitigen und den g " auf bem Vere
1878 wieder herbeiführen wollen . Nun ist es ab» >Beziehung recht
Schutze durch das gemeine Recht eine etivas « . Ttatut " zu Leib
liche Sache . Der Hauptbestandtheil des gemeinen M .wetzt. Aus de«
Sttafgesetzbuch , dessen scharfe Anwendung HenW ' �i ' aus den „ Dele

\ geworden ,
ober eine „ Er !

&; > !
M, nnt gutem

■ ffifofk" erst
I. . . . .WWW - - - - - - -— .. - - - - - - - - - -WM � . ji�eoiete uncndl
ganze Gebiet der Polizei entzieht sich den unmül « ? * « , ein
Wirkungen der Reichsgesetzgebung und ReichsverwM»lialistr «gesr

Rarcichsgcsetzlich als gemeingefährlich anerkannten

sollen mit Mayen bekämpft werden , welche
theils stumpf find . Darin liegt die Schw '
Auskommens mit dem gemeinen Recht . Herr
ist ja nur konsequent , wenn er behauptet , die

kratischen Umsturzbestrebungcn seien nicht zu »

appellire aber von ihm an seine zahlreichen P>
mit uns für die Verlängerung schon wiederholt ge»
Ich stehe meinerseits auch auf dem Standpunkt , «

korrekt ist , wenn ein derartiges Gesetz von Zeit zu
in Bezug auf seine Fortdauer oder die MöglichkeU
schayung diskutirt wird . Bei unserem Vorschlage , . solche Tage ,
Jahre zu verlängern , haben wir ausdrücklich erklärt , m

c[)c �
Wä rvshnfh damit der gegenwärtige Reichstag � politische

ernsthaften Versuch zu machen , " �Verhandlung .
dies deshalb ,
Lage sei, den
temporären Gesetzen einem �dauernden zu�gclang!� Lichts

Der
b von ein «

Maskenball ii
»rstraße 30 )
ltung des V«

die gemei
seltener T

vyne bemerkensw
" Freitag erei

• mn Seldstmo
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Redner anderer Parteien haben ihre Mithilfe « und Gen . ) .
ich hoffe , daß im Verein mtt den BunWJ� »4 aem- n

unsere Bemühungen von Erfolg gekrönt ß * » M
Damit schließt die Diskussion. . � PWfung und
Persönlich bemerkt Abg . Mindthorst :

� '

werde dem Minister v. Puttkamer zeigen , auf
Mehrheit des Zenttums zu finden sei.

Zunächst wird die Verlängerung des Gesetzes
gegen die Stimmen der Deutschkonservativen
Mitglieder der Reichspartei abgelehnt ; in na>
stimmung wird die Verlängerung auf zi
m i t 164 gegen 80 Stimmen beschlösse )
stimmen die Deutschkonservativen , die Reichspartei
tionalliberalen geschlossen ; vom Zentrum die Al

berg , v. Pfctten , Graf Neipperg, Graf Stoibers
mann , v. Franckenstein, v. Huene nnd Graf Grey «
ferner die Abgeordneten Hilvebrand , Deahna u»
Mit „ Nein " jlimmten die Sozialdemokraten , Poig
finnigen geschloffen , sowie vom Zentrum 40
( v. Arnswaldt , Bebet, Graf Bernstoy , Biel, B
rowski , Braubach , v. Buol , Dieven , Graf Drost
Galen , v. Gliszynski , Goeser , Graf , Gröber , Ht
mann , Hitze , v. Kehler , Klose , Kochann , Letem�
Lucius , Meuten , Metzner , Äüller - Pleß , Perg «
tclen , Roß , Äudolphi , v. Scheie , Senestrey ,
v. Strombeck , Timmermann , Trimborn , Virnich , s

und Windthorst ) .
Um 5 Uhr wird die weitere Berathung bi»

1 Uhr vertagt . _

unmittelbar
niene Haussu

i
k» Krimin

mehrere v.
> und besch

L ' stau nach l
% % vor de

ifldig - S«
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Das tiefgehende Interesse , welches b�Mie ��m F�st«
MM;

ernsten Zeitläufte und namentlich die dedeutuNA . WtPi an, biefc
Handlungen im Deutschen Reichstage Hervorst . »°er, Auskomme
spiegelt sich auch in den Anzeigen der Tagesblättc »

'
oyg . ; loAid) gj ,

Weise wieder . Verschiedene Berliner Geschäftsleu� 11 die Knü
kurzem ihren geschäftlichen Bekanntmachungen nu« H «% zj, . Der una !
fettgedruckte Ueberschrtft , welche sich auf politische. ' -. flL , °Pnfce vor
zieht , um dann , wenn erst einmal der Blick des � . tz(e hatte
packende Spitzmarke gelenkt ist , ihre Waaren bestens % :i, urde nach
Bisher galt es schon als das Erzeugniß eine « < <

Kopfes , wenn man las : „ Einen Einbruch " ( «" i 1 " " 4t v
in sein eigenes Hab und Gut begeht man , we " sw hosten an
Einkauf all ' seiner Bedürfnisse nicht die billig«.�

wie sich fc
Quelle aufsucht jc . Jetzt lächelt man über eine w . weder zu
geringschätzend ; die Politik bietet viel hübsches z ltjj� röen

Selbstverständlich sehen wir hier von dtn Gesang .- % n
der „ Goldenen 110 " ab , der stets das Allern� ß. awrt ju der

Walze hat . Wir beschränken uns auf seine j j »üch Aavembi
jüngst erstanden . Da las man am Tage na ®) '

� »" in , ließ
Rede des Reichskanzlers in den Blättern eine A»� d .�ufbc�
Kopf in
Natürlich

Ricsenlettern die Worte
war man neugierig .

darunter in gewöhnlichem "Drucke : „hauptstadw�nng ?I"�en, d

spielt der billige und bequeme Einkauf von

lungen eine große Rolle jc . " Ein Waaren - Abza � ojnn,
Qu R. hat

war es , welches auf diesem� etwas ungewöbnlich - A. Jpen und
und Geschäft verquickte .
„Die nächsten Wahlen" ,

Allgemeiner lautete
welche unsere verehrr«)

unseren Geschäftsräumen . treffen, werden im� wab�

iCSKs

Ist"

Wortes befriedigend ausfallen
" Ein Glück f "1 ß "«e fön " " ulr, . '

daß der Mann nicht die Macht hat , aufzulösen - � " fdji
sich der Inhaber eines Waaren-Theilzahlungs�?. M � ihreibn

Anrede an das hochverehrte Publikum : 5 , traf
Publikum über die in meinem Geschäft obwalten - e % nfelbi

keit und Koulanz find einstimmig die günlüg ! - , Ät Müll, ,

a & w
Gegenbeweise auf das allerentschiedenste .

Keber die Fußwege in Krrlin wird

der „Baugew. - Zta . " lebhafte Klage geführt . Es

Die Pflege des Trottoirs liegt bekanntlich den �
und gegenüber der Einheitlichkeit des Dammpsia <

Fußwege eine wahre Musterkarte aller mog L
Granitplatten , Steinpflaster , Mosaikpflaster , fl' . .

Gußasphalt . Zementfliesen u. a. m. Dcr -�.
Gleiten , welchen der Fuß bei Schnee und E «

lebe � war

ig
e r

ÄjjSi "
iveecnen oer »xug va oajnee unu « « x' %as.

jejnachidem Materiale verschieden . Geradezu 0' ich
'

rippenlosen , gemusterten , gebrannten "

Sinzig , Saargemünd jc. , die auf öffentlichen R
werden sollten . Noch gefährlicher find glatte
auch die glatten Glasfliesen , welche bisweilen
von Kellerräumcn in die Trottoirs eingelegt
wohl würde der gelehrige Mensch auf biO I
Trottoirarten auch bei glattem Wetter zu gßQX
nicht ein Umstand hinzukäme , der das Gehen ru



sie nicht chMAhnee und Eis oft fast unmöglich macht - das ist daS
nung der « PWWrtlge und an vielen Stellen erheblich zu große Quer -
atz ? ( W! - 1 J ' So mancher Arm - und Beinbruch würde vermieden ,
ezug auf dieses � �Quergefälle der Fußwege einheitlicher geregelt und
rprozeß m � Minimum herabgedrückt würde . Der jetzige Winter ist
i vomW . - V ' n dieser Beziehung gute Lehren zu geben .
rrt : auf GM' Wilhelm pickenbach ' hält die Zeit auch wieder für ge-
e wegen um öffentlich aufzutreten . Es geschah dies in einer

werl er fich mmilung des Deutschen Antisemitenbundes am Freitag
lrch bereits # w in Moabit , in der auf die Juden geschimpft und über
er Aussage e« «lahwahl im 6. Reichstagskreise für Hasenclever verhandelt

der Staats « »e. Eine Resolution , welche ein Zusammengehen mit den
arößte vreu ? Parteien empfahl , gelangte nicht zur Abstimmung . — Es

' ? f u , Ochste Zeit , daß auch in diesem Braven , den man längst
oethe , Lesfing % % glaubte , Herrn Stöcker wieder ein wackerer Mitstreiter
was es fich h « en ist.

- m . ar c „ y . A berühmten Mustern . Die deutsche Sprachreini -
Meine Aufgad ! spielt jetzt auch im Berliner Vereinsleben eine große Rolle ,
lerne Partei > wchrfach Vereine bestrebt find , die Fremdwörter möglichst
Jahre eintritt ' Meiden und , soweit dies möglich , durch deutsche zu ersetzen .
entnehmen ! Mches Bestreben ist gewiß anzuerkennen , um so mehr , als
und den ö e eus dem Vereinsgebiete die Fremdherrschaft in sprach -

in ist es W Beziehung recht augenfällig ist . So ist man vor allem
eine �

etwas Statut " zu Leibe gegangen und hat dieses durch „ Satzun -
gemeinen W .«setzt Aus der „ Petition " ist ein „ Gesuch " oder „Ein -

ing . HerrWw» , auz ben „Delegirten " sind „Bevollmächtigte " oder „ Be-
r . geworden , die „Resolution " hat fich in einen „ Be -

oder eine „Erklärung " umgewandelt , die „ Decharge " ist
d>ng , die „ Akklamation " ist „ Zuruf " , die „Majorität "
Weit " , die „ Minorität ' ist „Minderheit " geworden rc .
M, mit gutem Willen ist Vieles zu erreichen und sollte
Wtreben erst allgemein werden , so würde auf einem
Gebiete unendlich viel geleistet werden können .
' « Verbot eine « Mirner MasKenbaUro auf Grund

�tialistrugefrtzrs ist wohl etwas bisher sehr stzlten Da -
" ■ Der Rauchklub „ Vorwärts " wurde am ! vorigen
Pd von einem solchen Verbot betroffen , welcher einen
Maskenball in den Königstädtischen Bicrhallen ( Große
«erstraße 30 ) abhalten wollte . Die Polizei untersagte

Mltung des Vergnügens auf Grund des bekannten Ge -

et Herr Win'
is Preßgesetz
iehung das
chen Verer
fs giebt in

>e mit mehr
haben gar
den unmi
Reichsvl

nerkannten
i, welche

die Schi ®
stecht . Herr
hauptet , die

"jcht zu pO Men die gemeingesährlichen u. f. w.
eichen Parte ®' m seltener Tag . Der überaus seltene Fall , daß ein
nederholr ge! . me bemerkenswerthes Unglück vorübergegangen , hat sich
tandpunkt , M ote« Freitag ereignet . Kein plötzlicher Todesfall auf der

DanÄcliÄ ' � �« Selbstmord , niemand überfahren , kein Feuer . Der
ie Moglichleu . � Polizeibericht fiel aus . bi'

' ' ' " "

zu

die Feuerwehr hatte nichts zu
l �orimiug� ru �mme �age gehören zu den allerseltensten , manchmal
ucklich erklöch l M Jahre, ehe sie zu verzeichnen sind .

Infi »ei politisch « Prozesse gelangen am 21 . und 22 . d.
. Verhandlung. Am 21. verhandelt die Strafkammer des

iJil v
' gegen das . . Berliner sozialdemokratische Komitee "

si t ( w ®en- ) . Am 22. steht Termin vor dem Schöffen -
den BiinO� . o gegen den Redakteur Trescher wegen Mahlow - Jhring -
gekrönt 1«° gg an.

j) i zfi ' rung und Haussuchung . Sistirt und einer körpcr -
orst : Die � . urchsuchung unterzogen wurde der Möbelpolirer Poppe ,

auf we>-' P�sbergerste. 27 wohnhaft ; es wurde eine Partie „Sozial -
, , vL . bei ihm vorgefunden und beschlagnahmt , dagegen ver -

>es Gesetzes b < unmittelbar nachher in der Wohnung des Sistirten
vativen unO�T . ( nmene Haussuchung resultatlos .

Uvsuchung u » d Verhaftung . Am Sonnabend Mor -
bei dem Schriflstetter Herrn Baake , Schillingstr . 14,

CWn Kriminalbeamten eine Haussuchung abgehalten .
mehrere verbotene Drucksachen in je einem Exemplar

KyS . und beschlagnahmt . Schließlich wurde Herr Baake

W�utau nach dem Polizeipräsidium sistirt , von wo ihre
wing vor den Untersuchungsrichter nach Moabit er -

a�. �idige Spielerei mit Schuffmaffen hat schon
Unheil angerichtet . Der Gendarm kam am Frei -

« 3 % den Ahrend ' schen Eiswerken in Moabit vorüber ,
. W' «ii PLäm hörte . Ehe er sich weiter um die Sache be -

-f a hörte er einen Schuß fallen . Als der Beamte
en Offis1 Eiswerke trat , sah er auf der Schwelle der zu

i tor, fiiben Schubert ' schen Restauration einen Menschen
eneiirey , liegen . Wie sich herausstellte , hatte sich folgen -
i, Virnich , -

fiitzttier ? . abgespielt : Der Futtermeister der Eiswerke ,

, , t i ' «!" «e sich einen Revolver angeschafft und „ �um Ver -
cathung bi- " w dem Hofe geschossen . Nachdem er vier «irchuß ab -

- hatte % er, daß der Revolver , obwohl derselbe sechs

? >» WS * mehr geladen sei . In diesem Jrrthum begab
t | ; « Pkil�chubert ' sche Restaurant , wo die Wirthin mit dem

♦
r . . yt ift

' p® Dynders aus Berlin , der in den Werken be -
zelches die A die « m Fenster stand . Krctschmcr legte seinen Revolver
e bedeutun� % � an, diese schrie ihm aber zu, er solle machen , daß

L b k « S - 9mme - K. manipulirte aber weiter mit dem
Tagesblatti � in 5 lrf' ßing derselbe los und die Kugel ging dem
GeschaitsliU � we Kniekehle und kam an der Kniescheibe wick-

n t ; in na!

g auf z'
schlösse�

Reichs parte «
um die A'
: af Stolberg ,
Graf Gn

Deahna
traten , Pl
ntrum 40,

Biel . B
!raf Drospf
örober , Hi
ann , Leti
leß , Perg�aieweit,
enesttey , %

er bereits in die See geworfen . Der
«ach dem Baracken - Lazareth in Moabit trans -

Hungen mit � � Der unglückliche Schütze ergriff die Flucht , wurde
it valitiscke ., �ievoi�nsee von dem Gendarm eingeholt und verhaftet.

gniß eines �
>ruch " O« . i j 325tf, , ? ' «cht vom Sonnabend » um Sonntag hielt

UbKW !.» sys
: WWW
vbn
as

über eme jtett «' eder zu schlagen . Ter Verletzte mußte der Charitee
hübschere , eroen

n Gesänge ' « L �ihne - Schnlff . Eine besondere Verquickung von
Vf. fTpfllCV tt cv �11 hpr«, ». hat m der Ergreifung eines berüchtigten Verbrechers

uf seine ; doch Berlin � � D' verzog der Färber�A . von Bern -

infwies : j

fiter und

: re verehrte «

» w *
ufzulösen

aber dort bei einem Spediteur einen
ii stehen . Am 3. Februar vermißte

ein , vernachlässigte aber die sofortige
pediteurs und mußte schließlich zu seinem

daß der Koffer nach Einsendung der Be -
ri «e Frau R. in der Krausenstraßc geschickt wor -

. . . . . . .

— -

. . . . . .. . . .. . . . . . . . .

öaaren - Adi' ' ? « R. hat eine Herberge und hatte den Koffer auch
. eivödnlichofi ' ' « der Boraussetzung , der Eigenthümer werde

lautete ®„ oft" yn�J>n «hrjogiren . Andern Tags kam auch , wie
te. den o j ' « Btann , welcher sich als der Färber A.

A. Stauer auspackte und damit losging . Der
!0e �„. roQr . . nunmehr um seine Sachen _ geprellt

mie yffi schien verwischt zu sein , da Frau R.

r Zufall r�g falschen A. nicht aeben konnte .
am : „ v * i «i .

traf den Schwindler bald herbei . Denn

jt obwalten�, k
� n_ r « M�« « m anderen Tage auf der Straße ,

je günstig«, st,stlner Heß ihn festnehmen . Der Spitzbube nannte

unser » 0 « •ijliint� e
« « und damit fing für den Verbrecher ein

wir an L fee nsj ü"! � « Selbsterhaltungstrieb an . Die Kn -

te- bald dem falschen A. den richtigen

STÄ ' »»«

zu wahren . Der falsche

und Eis

icradezu g' yj
Platten

J

tlichcn
3 glatte V
lis weilen «at

B

«t bein Schultz bestritt nun entschieden , irgend

iAlas . �bstahlzu wissen , bis A. plötzlich « am empört

Wenk* ich l » ™* davon nichts wissen und hast die Weste

WMWMZ
�MWWZ

vor , doch ist A. durch die Widerspenstigkeit des Verbrechers
leider um seine Sachen gekommen ; denn daß Schultz bei seiner
einmal gemachten Aussage ausharren wird , darf bei ihm als
sicher angenommen weiden .

Dir Leiche de » Eigenthümer « Jenske ist nunmehr
und zwar Freitag Nachmittag aus dem Spandauer Schifffahrts -
kanal am Wolff ' schen Petroleumlager herausgezogen worden .
Soweit der stark vorgeschrittene Verwesungsprozeß augenblicklich
eine Feststellung zuließ , kann mit Genugthuung konstatitt wer
den , daß die Zumckführung des Todes des Jenske auf ein
verübtes Verbrechen als ausgeschlossen detrachtet werden kann ,
da man bei der Leiche , welche seit dem 16. Dezember v. I . im
Wasser gelegen , das Portemonnaie mit Geld , sowie die goldene
Remontoiruhr vorgefunden hat .

Kerliner Modenarren » die in ihrem Anzug die wunder -
lichsten Farbenzusammenstellungen lieben , zeigen fich jetzt , wenn
auch nur ziemlich vereinzelt auf den Straßen . Grüner Ueber -
zieher , groß karritter Jaquet - Anzug , rothe Kravatte , hellbraune
Weste , und dazu Schnabelschuhe mit breiten Hacken und Lord -
mayorsstock ( mitunter nehmen diese Stöcke die Gestalt gefähr -
sicher Knüppel an ) , — das ist eine der neuesten Modetypen .

Die Sriefmarkenborfe zählt zur Zeit 264 eingeschrie -
bene Besucher . Der Umsatz war am vorgestrigen Börsenabend
wieder recht rege , auch der Tepeschenverkehr belebt sich, selbst
aus London trafen Telegramme ein . Als Seltenheit ersten
Ranges waren Marken der seiner Zeit in der Schweiz überge -
trctenen Bourbaki ' fchen Armee zur Stelle . Dieselben , von
rother Farbe tragen die Aufschrift : . Militaires frangais in¬
ternes en Suisse . Gratis " An Neuheiten bemerkten wir
Kuba , Emission 1888 , mit der Aufschrift „ Impresos " , sechs ver¬
schiedene Werthe , alle schwarz , ferner Philippinen , Emission 1888 ,
ein Zents , grün . Auf der Privat - Marken - Börse fand man als
Neuheit Hamburger mit dem Aufdruck „ Prosit Neujahr 1888 . "
Für den Spezialsammler interessant waren Hamburger Privat -
marken aus dem Jahre 1864 , wohl die ältesten ihrer Art . —

Zum Nachschlagen ausgelegt war der neu undzunäckst nur in
Tedikationsexemplaren ausgegebene Katalog der Markensammlung
des Reichspostmuseums , vom Amtsrichter Lindenberg verfaßt . —

Jedes Thierchen hat sein Plaifirchen !

Polizeibericht . Am 11. d. M. , Nachmittags , stürzte ein
Dragoner von der 1. Eskadron 1. Garde - Dragoner - Regiments
auf dem Marsche von der Reitbahn in der Ritterstraße nach
der Kaserne in der Alexandrinenstraße Nr . 12 —13 mit dem
Pferde und erlitt dabei eine Verstauchung des linken Fußes . —
Abends rempelte der Tischler Pietschmann absichtlich den Mili -
tärposten vor dem Portal II des kgl. Schlosses an und be-
schimpfte denselben . Da Pietschmann bei der Arretirung thät -
lichcn Widerstand leistete und den Posten mit den Füßen stieß ,
mußte letzterer von seiner Waffe Gebrauch machen und erhielt
Pietschmann eine Hiebwunde über den Kopf und eine kleinere
am linken Unterarm . Nach Anlegung eines Nothverbandes auf
der Sanitätswache wurde er nach der Charitee gebracht . — Zu
derselben Zeit wurde auf dem Platze vor dem Neuen Thor ein
25 bis 30 Jahre alter Mann in bewußtlosem Zustande auf der
Erde liegend vorgefunden und nach der Charitee gebracht. —
In der Nacht vom 11. zum 12. d. M. gerieth der stellver -
tretende Rangirmcister Stell auf dem Sehrter Bahnhofe beim
Zusammenkoppeln zweier Wagen zwischen die Puffer und
und wurde sofort getödtet . Die Leiche wurde nach dem Leichen -
schauhause gebracht . — Am 11. d. M. fanden kleinere Brände
in der Chausseestr . 99 und Große Frankfurterstt . 69 statt . —
Am 11. d. gegen Abend wurde eine Frau auf dem Boden des
von ihr bewohnten Hauses in der Steinstraße krank vorgefunden ,
und ergab sich, daß sie sich durch Salzsäure vergiftet hatte . Sie
wurde zwar noch lebend nach der Charitee gebracht , verstarb aber
dort nach kurzer Zeit . — Am 12. d. M. Vormittags wurde im
Wolff ' schen Petroleum - Lagerhof die Leiche des seit längerer Zeit
vermißten Eigenthümers Jenske aus Plötzensee aus dem Schiff -
fahttskanal gezogen und nach dem Leichenschauhause gebracht . —
Abends wurde in der Neuen Königsstraße ein taubstummer
Mann durch einen Pferdebahnwagcn ersaht und niedergestoßen
und dadurch nicht unbedeutend an der Stirn verletzt . — Um
dieselbe Zeit wurde in der Chauffeestraße ein unbekannter , etwa
40 Jahre alter Mann bewußtlos auf der Erde liegend vor -
gefunden und nach der Charite gebracht . — Am 12. d. M.
fanden Mauelstraße 21 , Rüdersdorferstraße 17 und in der
Nacht zum 13. d. M. Gartenstraße 172 unbedeutende
Feuer statt . _

Oerichts - Zeitlmg .
Der Mitthrilung , daß von den im pofener Kozia -

lissenproirl » Verurtheilten Revision eingelegt , wird von der

dortigen Staatsanwaltschaft widersprochen . Von dieser wird dem

„ Bert . Tagebl . " mitgetheilt , daß von 13 Verurtheilten nur die¬

jenigen drei , welche sich zur Zeit auch in Strafhaft b finden ,
unmittelbar nach Publikation des Urtheils selbst die Revision

angemeldet haben , sämmtliche übrigen zu Strafe Verurtheilten
aber sofort auf die Revision verzichtet haben und sich schon in
in Strafhaft befinden .

Halle , 13. Februar . ( Privat - Telegramm . ) Im hiesigen
Sozialistenprozcß wurden alle Angeklagten freigesprochen .

Köln , 10. Februar . Ein neuer Fall vor Gericht ! Ein

hiesiger Postbote hatte jüngst einem Arbeiter eine Zeugen -

ladung zuzustellen . Er traf denselben nicht an und gab des -

halb die Ladung einer im selben Hause wohnenden Frau ,
welche versprach , sie dem Manne prompt zu bebändiaen . In
der Postzustellungsurkunde notirtc der Postbote : Dem Adressaten

selbst übergeben . In dem betreffenden Termine fehlte der Zeuge ;
er hatte die Ladung nicht bekommen . Heute stand nun der Post -
böte vor der Strafkammer , der falschen Beurkundung angeklagt .
Das Gericht faßte die Sache von der mildesten Seite auf und

venittheilte ihn zu der grringst zulässigen Strafe von einem

Monat Gefängniß . � r „ , ,
Stuttgart , 9. Februar . Wegen Wahlbestechung hatten

sich vor der II . Strafkammer des Landgerichts der Tagelöhner
Schwarz und der Bauer Kauffmann zu verantworten . Der

crsterc hatte fich gelegentlich der Gemeinderathswahl gegen Be -

zahlung von 1 M. verpflichtet , Kauffmann seine Stimme zu

geben . Schwarz wurde zu 1 Monat 15 - pagen Gefängniß ,
Kauffmann zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt .

Ein ganz geheimer Polizeiagent wurde gestern vor

der vierten Zivilkammer des kgl. Landgerichts II , Berlin , als

Zeuge in einem Prozesse vernommen , welcher in mehrfacher Hin¬

sicht ein hervorragendes Interesse bietet . Der erwähnte Zeuge ,
der frühere Krimmalschutzmann S . aus Berlin , ist seit etwa

Jahresfrist in Plötzensee seßhaft , weil er als Kassirer eines ge -
meinnützigen Vereins die ihm eingehändigten Betrage ,m eigenen

Stutzen verwendete . Der Thatbestand des vorliegenden Zivil -

prozesses wurde durch die Beweisaufnahme , wie folgt , fixirt :

Ein Charlottenburger Kaufmann besaß in Frankfurt eine Filiale ,

dessen treue Hüterin eines Tages einen Kassendefett von 100 M.

wahrscheinlich duich den Kommis verübt , meldete . Der Be -

stohlene wendet sich an den Polizeikomm,ssar K. zu Charlotten -

bürg . Dieser soll ihm den Detektiven S . empfohlen

haben , dessen Dienste auf dem Gebiete der Geheimpolizei wieder -

holt in Anspruch genommen worden waren . Unter der Maske

eines Steuerbeamten reist S . auch wirklich nach Frankfurt , macht

sich mit dem verdächtigen Kommis bekannt und stellt auf

diversen Bierreisen fest , daß derselbe - keine außergewöhnlichen

Ausgaben macht . Dieser Mißerfolg spornt ihn und den Be -

stohlenen nun zu folgendem Gcwaltltreich an : Es werden zwei
Dienstleute engagirt und angeblich als „ Zeugen " vor dem

Kimmer des Kommis postirt , bei welchem nun m optima forma

eine „ Haussuchung " stattfindet . Der also Ueberfallene bestreitet

den Diebstahl entschieden und will in seiner Angst polizeilichen
Schutz herbeiholen ; sein Pseudo - Konkneipant aber hält ,hm die

Visitenkarte eines Frankfurter Kriminalkommissars , welche der

letztere dem fremden Geheimpolizisten für den Fall , daß schleu ,
nige Requisition eines Polizeibeamten erforderlich werden sollte ,
eingehändigt hatte , vor und fragt : „ Genügt Ihnen das ? "
worauf der Geängstigte sich fügt . Bei der Privathaussuchunz
werden 40 M. und ein goldener Ring „beschlagnahmt " , und
der Kommis bequemt sich, angefeuert durch die Drohung ,
daß man ihn im Weigemnasfalle sofott — in ' s Loch stecken
werde , zur Unterzeichnung eines Reverses , in welchem er auf
alle Ansprüche an Lohn , Kost zc. gegen seinen Prinzipal Verzicht
' eistet . Die gegen Prinzipal und Kommis eingeleiteten staats -
anwaltlichen Erhebungen ( wegen Erpressung bezw . Diebstahl )
bleiben resultatlos ; der letztere klagt nun aber gegen seinen
Brotherm auf Herausgabe der 40 M. und des Ringes , sowie
auf Zahlung des rückständigen Lohnes : c. Gegen das nurtheil -
weise obsiegende Erkenntniß des Amtsgerichts Charlottenbum
hatte der Kommis Berufung eingelegt , und das Landgericht H,
Berlin , pruste nun Haupt , ächlich die Frage , ob die dem Kommis
in die Feder dlttirte Verzichtleistung auf Lohnte , rechtsgiltig
sei. Diese Frage wurde auf Grund des geschilderten Thatbe -
standes verneint und die Voraussetzungen des § 35 I 4 A.
L. - R. ( Ungiltigkeit der Willenserklärung durch Bedrohung mit
gerichtlicher Anzeige ) als vorliegend erachtet . Daraufhin erfolgte
denn auch die Veruttheilung des Charlottenburger Kaufmanns
nach dem Klageantrage . Der diensteifrige Geheimpolizist aber
wanderte nach Plötzensee zurück .

Vereine « nd Uersammlnngen »
Der Verein zur Unterstützung erkrankter Mit -

glieder der Maurer Kerlin » hielt am Mittwoch , 8. d. M. ,
im „Vittoria - Saal " , Perlebergerstraße 13, eine Versammlung
ab. Herr Weise sprach über das Thema : „ Wie stellen sich die
Berliner Maurer dem Verein gegenüber ? " Redner führte aus ,
daß zu einer Zeit , wie die gegenwärtige , es schlecht angebracht
wäre , wenn sich einzelne Kollegen abfällig über den Verein aus -
sprächen . Gerade jetzt , wo jede Arbeitervcreinigung mit dem
größten Schwierigkeiten zu kämpfen habe , wäre es mit Freuden
zu begrüßen , daß sich hier wieder Kollegen gefunden haben , die
etwas Gutes für die Bemfsgenoffcn schaffen wollen . Um so
fester und einmüthiger müßten sich die Maurer Berlins dieser
Vereinigung anschließen , denn Pflicht der Arbeiter wäre es ,
ihre traurige Lage nach Möglichkeit besser zu gestalten . Der
Einzelne würde vom Sturme der Zeit fortgerissen , während eine
feste Organisation den größten Ansturm aushalten würde .
Redner entwickelte hierauf in eingehender Weise die Gründe ,
weshalb der Verein geschaffen worden sei . Bei dem
heutigen Produktionsverhältnissen trete die Ausnutzung der
Arbeitskräfte immer krasser zu Tage ; so wären im Jahre 1887
nach Ausweis der eingeschriebenen Hilfskasse unter 89 Sterbe -
fällen allein 33 an Schwindsucht eingetreten . Diese Krankheit
würde mehr und mehr eine Berufskrankheit der Maurer . Woht
käme man jetzt von allen Seiten mit fozialreformatorischen Vor -
schlägen , aber die Arbeiter wüßten , was sie davon zu halten
haben . Die Krankenkassen , die auf Grund des Krankenver -
sicherungsgesetzes errichtet wurden , sollen für den erkrankten Ar¬
beiter sorgen ; es wäre bekannt , daß diese Absicht nur sehr un -
vollkommen erreicht würde . Viele dieser Kassen , besonders die
Ortskrankenkassen zeigten das nicht sehr lobenswcrthe Bestreben ,
sich dieser Pflicht so viel als möglich zu entziehen . Eine Er »
krankung wäre immer ein Unglücksfall und ruinire die davon
bettoffene Familie trotz der Krankenversicherung gründlich , wenn
die Erkrankung längere Zeit dauert . Jetzt wolle man alten Ar -
beitern , die das 70 . Lebensjahr erreichen , eine Altersrente vom
30 Pf . pro Tag gewähren , damit sie als Staatspensionäre
„ leben können " . Dieses Projekt habe nicht die Sympathie der
Arbeiter , denn man wisse wie wenig Arbeiter ein solches Alter
erreichen , um dieser großartigen Pension theilhaftig zm
werden . Die Quintessenz der ganzen Sozialrcformerei
wäre , eine Oligarchie zu schaffen , um die freiheitlichen Bestre -
Hungen der Arbeiter um so besser kontrolircn zu können . ( Bei -
fall . ) Die Herren Grothmann , Heinze und Scheel schloffen sich
diesen Ausführungen an und betonten , daß das Solidaritätsge -
fühl unter den Berliner Maurern nie erkalten dürfe . Die Wun -
den , die im Kampfe ums Dasein geschlagen werden , müßten ge -
heilt werden ; darum sollte fich jeder Kollege , der sich einiger -
maßen seine Existenz sichern will , dem Verein anschließen . —
Sodann wurde vom Kassirer Herrn Müller die Abrechnung vorm
Monat Januar verlesen . Der Bestand am 31. Dezember 1887
betrug 117,37 M. ; die Einnahme pro Januar 156,20 M. , macht
zusammen 273,57 M. Die Ausgabe betrug 1 14,27 M. ES
verblieb demnach ein Bestand von 159,30 M. Sodann wurdem
die Herren Rindermann und Künast als Kontroleure für die
stattfindenden Mitgliederversammlungen gewählt und hierauf
die Versammlung mit Hochrufen auf das fernere Gedeihen des
Vereins geschlossen .

Der Verein der Kerliner Wohnnngsmiethrr sucht ,
nach Ausweis seiner Grundbestimmungen , seinen Zweck in der
Wahrnehmung und Förderung der Interessen der Wohnungs -
miether im Allgemeinen und der seiner Mitglieder im Beson -
deren unter Ausschluß aller politischen und religiösen Tages -
fragen und sucht diesen Zweck zu erreichen 1) durch Begründung :
von Bezirksvereinen in allen Stadttheilen Berlins , welche als
Zweigvereine in engster Verbindung mit dem Hauptverein blei -
den , 2) durch Votträge über alle einschlägigen Fragen , 3) durch
Unterstützung der Mitglieder seitens des Vereinssyndikats im
Rechtsfällen über ihr Miethsverhältniß . Mitglied des Vereins
kann ein jeder selbstständiger Miether Berlins und seiner Vor -
otte werden , der im Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte ist und
für das Vierteljahr 30 Pf . mindestens im voraus Beitrag zahlt .
Körperschaftliches Mitglied des Vereins kann ein jeder Miether -
bezirksvercin werden , dessen Satzungen den Grundbestimmungcm
des Vereins entsprechen .

Kottbu « , 12. Februar . Verboten auf Gnind des So »
zialistengesetzes wurde hier eine zu Montag , den 13. d . M. , ein -
berufene öffentliche Volksversammlung , in welcher der Reichs -
tagsabgeordnete Singer einen Vortrag halten wollte über : „ Die
Altersversorgung der Arbeiter und die Arbeitsbücher . " — Der
hiesige Fachverein der Textilarbeiter wollte gestern ( Sonnabend)
ein Fastnachtsvergnügcn veranstalten , welches ebenfalls polizeilich
verboten wurde .

Dresden . 12. Februar . Eine öffentliche Versammlung der
Sattler und Berufsgenossen , von ungefähr 300 Personen be¬
sucht , fand am Donnerstag in den Lokalitäten der altem

! nfanterlekasernc statt . Die Tagesordnung lautete : „ Der
streik der Berliner Sattler und Berufsgenossen und dessen

Bedeutung für Dresden . " Der Vorsitzende, Herr Freier , verlas
einen Brief und den bekannten Aufruf der streikenden Sattler
Berlins an die Kollegen allerorts und knüpfte daran in kurzem
und kräftigen Motten den Wunsch , daß man die von den Ver -
linern auf das Solidatttätsgefühl der Dresdener Fachgenoffem
gesetzten - Hoffnungen und Wünsche mit ganzer Macht zu er -
füllen suchen müsse. Alsdann ergriff Herr Ossenbrück das Wort
welcher in längerer Rede , unter lautloser Stille , eine Parallele

wischen Berlin und den übttgen Städten zog , wobei sich
icrausstellte . daß mehrere Pcovinzialstädte Militärarbcitcn besser
»ezahlen , als Berliner Fabrikanten , ttotzdem man in Berlin mit

weit mehr Regiekosten zu kämpfen habe, wie in der
Provinz . Obgleich die Dresdener Sattlergehilfen ihre
Lohnbewegung schon hinter sich haben , so hänge doch
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ledoch Berlin , so haben auch wir gesiegt . " Folgende Resolution ,
welche inzwischen eingelaufen war , wurde hierauf angenommen :
» Die heittc m der alten Jnfanteric - Kaserne tagende öffentliche
Versammlung der Dresdener Sattlergehilfen erkennt die gestellte
�föerungen der Berliner Kollegen als gerechte an und ver -
pflichtet sich, mit allen Kräften für die Durchführung derselben
einzutreten . — Ein weiterer Antrag : „ Ein jeder arbeitende



Kollege verpflichtet sich, während der Dauer des Streiks einen

wöchentlichen Beitrag von 1 Mark zu zahlen , fand begeisterte
Zustimmung . Unter Hochrufen auf die Berliner Kollegen schloß
der Vorsitzende die Versammlung um 11 Uhr .

Produktiv - und Rokstoffgenossenschaft der Schneider
zu Kerlin ( <ß. 05. ) . Freitag , den 17. Februar , Abends

8 % Uhr , im Lokale des Herrn Karbe , Mohrenstraße 40 , General «

Versammlung . Tagesordnung : 1. Jahresbericht und Ertheilung
der Decharge . 2. Beschlußfassung über Gewinn - und Verlust -
vertheilung . 3. Wahl des Vorstandes . 4. Ergänzungswahl des
Ausschusses.

Per Gesangverein . . Kretzelschluß " der Posamcntirer
veranstaltet am Sonntag , den 19. Februar , Andreasstr . 21 , in
Keller ' s Salon , ein Woblthätigkeitskonzert , verbunden mit Tanz -
kränzchcn . Anfangs 4 Uhr . Billets find bei sämmtlichen Mit -

gliedern und im Arbeitsnachweis Oberwasserstr . 12 zu haben .
Verein zur Mahrung der Iuteressen der Klavier¬

arbeiter . Der diesjährige Wiener Maskenball findet Sonn -
abend , den 10. März , in den auf das eleganteste dekorirten
Sälen der „Philharmonie " , Bernburgerstraße 22a —23, statt .
Billets 4 60 Pf . sind zu haben bei : H. Nagel , Wienerstraße 62 ,
3 Treppen i G. Hahn , Lübbenerstr. 13 ; F. König , Kl . Andreas -
straße 5 ; Mahnte , Pücklerstr. 15 , 3 Treppen ; Wintzcr , Naunyn -
straße 78 ; ! im Arbeitsnachweis bei K. Pfister , sowie bei sämmt -
lichen Vorstandsmitgliedern .

Verein der Damenmäntel - Schneidergesellen ( Bügler ,
Steppcr und Zuschneider ) . Heute , Dienstag , Abends 8 ; Uhr ,
Versammlung im Lokale Michaelkirchstr . 39.

Gesang - , Turn - und gesellige Vereine am Dienstag ,
Gesangverein „ Gutenberg " Abends 8' , Uhr im Restaurant
Quandt , Stralaucrstraßc 43 . — Gesangverein „ Alpenglühen "
Abends 9 Uhr im Restaurant Hildcbrandt , Prinzenstraße 97. —

Schäfcr ' scher „Gesangverein der Elfer ". Abends 9 Uhr bei
Wolf und Krüger , Skalitzerstraße 126 , Gesang . — Männer -
acsangverein „Gartenlaube Abends 9 Uhr im Restaurant Firk ,
Kottbuserstraße 22 . — Männeracsangverein „ Steinnelke " Abends
9 Uhr im Restaurant Schulz, Stettinerstraße 56 —57 . — Gesang¬
verein „ Schwungrad " Abends 8' , Uhr Annenstraßc 16, im
Restaurant Sahm . — Gesangverein „ Sänaerhain " Abends 9 Uhr
im Rest . Kaiser Franz Grenadierpl . 7 . — Gesangverein „ Hoffnung
Moabit " Abends 8' / , Uhr Wilsnackcrstraße 63 , im Restaurant
Jlges . — Gesangverein „Felicitas " Abends 9 Ubr im Restaurant
Nebelin , Langestr . 108 . — Zitherklub „ Amphion " . Abends 9 Uhr
in Tricbel ' s Restaurant , Hoher Steinweg 15. — Turnverein „ Froh
und Frei " ( Mäniierabthcilung ) Abends 8' / > Ubr Bergstraße
Nr . 57 . — Berliner Turugenossenschaft ( V. Männerabthei -
lung ) Abends 8 / , Uhr in der städtischen Turnhalle , Wasser -
thorstraße Nr . 31 . — Turnverein „Hasenhaide " ( Männer -
Abtbeilung ) Abends 8 Uhr Dieffenbachstraße Nr . 60/61 .
— Rauchklub „Deutsche Flagge " Abends 8 Uhr im Restaurant
Händler , Wrangelstr . 11. — Verein ehemaliger Schüler der
37 . Gemeindeschule Abends 9 Uhr im Restaurant Kinner ,
Köpnickerstraße 68 . — Verein ehemaliger Schüler der 44 . Ge -
meindeschulc Abends 9 Uhr im Restaurant „Albrechtsgarten " ,
Wilhelmstraße Nr . 105 . — Arends ' scher Stenographen - Verein
„Apollobund " Abends 3' / . Uhr Brunnenstraße 129 » . — Arcnds -

scher Stenographen - Verein Abends 8' / , Uhr im Restaurant „ Zum
eisernen Kreuz " , Lindcnstr . 71 . — „Deutscher Verein Arends ' scher
Stenographen Abends 8vz Uhr in Randel ' s Restaurant , Bmnnen -

straße 129 * . — Verein „ Rose " Abends 8' / , Uhr im Restaurant
Eltze , Alerandrinenstraße 99 . — Vcrgnügungsverein „ Mollig "
Abends 9 Uhr im Restaurant Reinicke , Gipsstraße 3, jeden
Dienstag nach dem 1. und 15. — Rauchklub „ Zum Wrangel "
Abends 8 Uhr bei Blocksdorf, Wrangelstr . 32 .

Kleine Mittheilnngen .
Kamburg . 13. Februar . Ter Postdampfer „ Moravia " der

Hamburg - Amerikanischen Packetsahrt - Aktiengesellschaft ist , von
Hamburg kommend , gestern Vormittag 10 Uhr m New - Nork

eingetroffen , der Dampfer „Colonia " derselben Gesellschaft hat ,
von Westindicn kommend , gestern Scilly pasfirt .

Chemnitz , 10. Februar . ( Typbusepidemie . ) Der Typhus
bat in unserer Stadt seit einigen Tagen eine sehr bedenkliche

Verbreitung angenommen . Die Zahl der an dieser Krankheit
darniederliegenden Soldaten des hier garnisonircnden Infanterie -
regimeuts soll bedeutend sein , aber auch in der Bürgerschaft
sind so viele Typhuserkrankungcn konstatirt , daß an dem ernst -
lichen Charakter der Krankheit kaum noch gezweifelt werden
kann . Die wechselnden Wittcrungsverhältnisse der letzten Zeit
haben offenbar einen diese Seuche erzeugenden Einfluß gehabt ,
denn im wesentlichen dürfte sie eine Folge von Erkältung sein .
Äerztlichcrseits wird vor dem Genüsse frischen Wassers gewarnt
und deshalb wird selbst in großen Fabriken abgekochtes Trink -

wasser für die Arbeiter und Arbeiterinnen bereit gehalten .
Oppeln , 8. Februar . Das Schwurgericht hat heute einen

wegen des Mordes Angeklagten freigesprochen , welcher früher zu
acht Jahren Zuchthaus verurthcilt war . Der Fall ist besonders
interessant durch die Gründe , aus welchen Seitens der Berthci -
digers gegen das erste Erkenntniß Revision eingelegt war . Es
war nämlich dem Vertheidigcr , Rechtsanwalt Lemberg , bei der

Vertheidigung untersagt worden , den Geschworenen gegenüber
von der Strafe zu sprechen , die des Angeklagten im Falle eines
Schuldigspruchs wartete . Der Vertheidigcr hatte daher wegen
unzulässiger Beschränkung der Vertheidigung das gefällte Urthcil
angefochten und das Reichsgericht hatte unterm 29 . November
in einem Erkenntniß von äußerster Wichtigkeit für die Rechte
der Vertheidigung cndgiltig festgestellt , daß der Vertheidigcr de -

fugt sei, den Geschworenen die Straffolgen des Schuldigspruchs
klarzulegen . Auf diese Weise gelangie der Fall zur nochmaligen
Abuttheilung , welche , wie eingangs gemeldet wurde , für den

Angeklagten das günsttge Ergcbniß hatte , daß er freigesprochen
wurde .

Vermischtes .
Die „ klarste " Ansicht von der geaenwättigen politischen

Lage bat der in ganz „ Ällemannicn " rühmlichst bekannte und
nach Gebühr geschätzte Redakteur der „Straßburgcr Volksztg . "
Derselbe — ein Dichter , wie es keinen zweiten giebt — äußert
seine Meinung in Nr . 22 des von ihm geleiteten Blattes in

folgenden Distichen :
Löcher verstopfen , woraus ersticktes Feuer als Rauch drang ,

Feuer dämpfend wirkt nur dann , wenn sonst nirgend
ein Spalt ,

Besser förmlich geradezu herlocken das Feuer , den Ausgang
Sorglich ihm schaffend ; man weiß , wohin zu treiben den

Strahl
Lösch - Naß . Ist aber verstopft dem Rauche ganz jegliches

Spältlein ,
Vrennts . Man wird nicht ' mal so klug , nach wohin

richten den Schlauch !
Ginr seltene Krankheit . Man schreibt aus Glogau vom

9. Februar : Hier starb gestern an einem Lungenlciden ein junger
Mann von 24 Jahren , welcher fest zwölf Jahren an einer der
seltensten Krankhetten gelitten habe . Derselbe war von der

Jtyositis ossifieavB befallen , d. h. in einer ganzen Reihe seiner
Muskeln hatten sich knochenartige Gebilde gezeigt , so z. B. be -

standen Knochen - Neubildungen in den Obcrarmmuskcln , in der

Verbindung des Oberarms mit dem Rumpf , in den Kau - und
in den Nackenmuskeln . Die Folge davon war , daß der Leidende
den Oberarm fast gar nicht erheben , den Mund nur mangelhaft
öffnen und den Nacken nicht beugen konnte . Mehrere chirurgische
Kliniken Breslaus , wohin der Kranke gebracht worden war ,
hatten vergeblich Heilversuche bei ihm angestellt . Ucber den

Krankheitsfall war seinerzeit eine eigene Schrift veröffentlicht
worden , aus der u. A. hervorgeht , daß in der medizinischen
Literatur überhaupt nur 30 derartige Krankheitsfälle bekannt find .

Neues elektrisches Schutrißverfuhren . Großes Auf¬
sehen macht ein von Dr . Bernardo in St . Petersburg erdachtes
elektrisches Schweißvcrfahrcn . Seit geraumer Zeit ist bekannt ,
daß sich die Metalle , die sonst dem Schmelzen den größten
Widerstand leisten , mittelst des elektrischen Bogens flüssig machen
lassen , und in jüngster Zeit ist das betreffende Verfahren zur
Reduzirung und Schweißung von Metallen verwendet worden .
Bei dem von Pros . Elihu Thompson in Boston angewandten
Verfahren wird der zu schweißende Fol) von einer elektrischen
Strömung durchzogen , die stark genug ist , um die Metalle zu -
sammenzuschmelzen . Ueber das neue von Dr . Bemardo erdachte
Verfahren erfährt der „ Jronmonger " , daß bei demselben
eine kontinuirliche Strömung , von einem geladenen
Akkumulator ausgehend , verwendet wird . Die zu schweißen -
den Metalle werden mit dem negativen Pol der
Sammelbatterie verbunden und ein Kohlenstift , wie
er bei der clettrischen Bogenlampe verwandt wird , befindet sich
in Verbindung mit dem positiven Pol . Tie Folge hiervon ist ,
daß , wenn der Kohlenstift mit dem Falz in Berührung gebracht
und dann zurückgezogen wird , ein Voltaischcr Bogen zwischen
denselben entsteht und die Metalle flüssig werden , bis sie in
einander verschmelzen . Manchmal werden Kohlenstoffblöcke ver -
wendet , um das geschmolzene Metall an Ort und Stelle zu
halten und auch ein wenig Sand wird als Zuschlag gebraucht .
In dieser Weise läßt sich Kessclblech , ohne daß der Kessel aus -
einander genommen wird , schweißen , lassen sich Blasen in Güssen
ausfüllen und eiserne Stäbe zusammenfügen . Tie Kraft des

Bogens variirt je nach der Zcllenzahl . Bel Dr . Bernardos
Akkumulator werden die Platten aus Bleistreifcn gemacht ; denn
es hat sich gezeigt , daß sie, wenn anders angeordnet , die er -
forderlichen starken Sttömungcn nicht zu ertragen vermögen .

Neueste Nachrichten .
Dem Nrichotngc sind die Rechenschaftsberichte für die

Verlängerung des kleinen Belagerungszustandes über Stettin
und Umgegend und über den Kreis Offenbach zugegangen . Es
sind dieselben Redensarten in neuer Auflage .

Verbote auf Grund des So ? ialistengefetzes . Der

großhcrzogliche Landcskommissär Siegel zu Freiburg verbietet

folgende Druckschriften : 1) „ Die dreiZa uberformeln .
Von Dr . Johann Jaeoby " , beginnend mit den Worten :
„ Und er sprach zu den Jüngern " und endigend mit den Worten :

„ Königsberg im November 1871 " , 2 ) „ DieFrau in der
Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft von
A u g u st Bebel , vk . Auflage , Hottingen - Zürich . Schweizerische
Volksbuchhandlung 1887 " , 3) „ Ce t e r u rn o e n s e o von Dr .
Friedrich Krasser ( Verfasser des „Anti - Syllabus " ) " ohne
Angabe des Verlegers und Truckers , 4) „ Was dieSozial -
dcmokraten sind und was sie wollen ( Mitte der
70er Jahre geschrieben ) " ohne Angabe des Verlegers und
Druckers , 5) „ Anti - Syllabus . Von Dr . Hermann
Krasser " ohne Angabe des Verlegers und Druckers .

Au » Russischs polen konmien fortgesetzt alarmi -
rende Nachrichten . So wird der „Polit . Corr . " aus Warschau
gemeldet : „ Die Vorkehrungen , welche in der letzten Zeit in
Pinczow ( im Gouvernement Kielce , nordöstlich von Krakau ) und

Umgebung behufs Unterbringung von Pferden und Mannschaft
getroffen wurden , ließen bereits auf die Absicht einer Ansamm -

lung von Kavallerie an diesem Punkte schließen ; nunmehr ver -
lautet destimmt , daß in nächster Zeit vier Regimenter Tscherkessen
in Pinczow eintteffen werden . " — Wie die „ N. Fr . Pr . " aus

Petersburg erfährt , betonen die von den Kommandanten der in

den westlichen Gebieten stehenden Truppen eingeholten Gut -

achten über die Kriegsbereitschaft , daß auch ein Defensivkrieg
Rußland nicht auf der Höhe seiner Aufgabe finden würde , weil

es den Neubefestigungen an Garnisonen fehlt . Es sind dies leere

Wotte , welche durch die Thatsachen widerlegt werden . Man
will durch die Vorspiegelung , die Garnisonen seien nicht stark

genug , uni bei einem feindlichen Einfall Widersland leisten zu
können , jedenfalls neue Truppentransporte nach Polen , die de -

vorstchen , zu rechtfertigen suchen .

Mit dem Tadel , den der schweizerische Bundesratb gegen -
über dem Polizeihauptmann Fischer ( in der Schrödcr - Haupt -

schen Afiäre ) ausgesprochen , scheint man sich in Berlin nicht zu

begnügen . Nach Äitthcilungcn der „ Revue " , des Organs des

Bundesraths Ruchonnet , soll die Angelegenheit einen ernsteren
Charakter angenommen haben : „ Herr v. Puttkamcr soll es

verstanden haben , seinen Zorn dem ganzen Ministerium mit -

zutheilen. Es wird aus Berlin gemeldet , daß man in amt -

lichen Kreisen der Schweiz sehr lebhafte Vorwürfe macht und

daß die Erklärung Fischers einen sehr unangenehmen Eindruck

hinterlassen bat . Da man sich dort keine klare Idee über

die eidgenössischen und kantonalen Kompetenzen macht ,

so soll man nichts anderes beabsichtigen , als ganz
einfach den Bundcsrath für die Indiskretion des zürcherischen
Untersuchungsrichters verantwortlich zu machen . Wenn diese
schlechte Stimmung sich in einer amtlichen Handlung kundgeben
sollte , so kann man sicher sein , daß der Bundesrath unsere
Rechte mit Festigkeit behaupten und Deutschland zu verstehen
geben wird , er dulde seine Einmischung in unsere Angelegenheit
nicht . Deutschland beklagt sich über daö Vorgehen eines schwei -

zenschen Beamten , allein die Schweiz hat das Reckt und noch

viel mehr Ursache , gegen die strafwürdigen Wühlereien der

deutschen Geheimpolizisten zu protcstiren . Wie die Dinge aber

auch stehen , jedenfalls scheinen die Beziehungen zwischen beiden

Regierungen in diesem Augenblicke gespannt zu sein . "
Au » Krlgien . In Gent gab die Loosziebung der Rc -

kruten zu Kundgebungen der Sozialisten Veranlassung , die einen

heftigen Feldzug gegen das bestehende Rckrutirungsgcsetz und
den Militärdienst überhaupt führen . Der „ Vooruit " erscheint
seit Montag mit Trauerrand ; das neue sozialistische Blatt „ De
Lotelin " , das speziell den Hcerdienst angreift , wird in Masse
verkauft , die zur Aushebung berufenen jungen Leute ttagcn am

Hute Kattons mit der Aufschrift „ Weg wer de bloedwed ( Weg
mit dem Blutgesey ) . Einer der fllekruten überreichte dem

Schöffen , der beim Rekrutirungsgeschäft den Vorsitz führt , ein

auf der jüngsten Sozialistenvettammlung beschlossenes Protest -
schreiben gegen „ die Blutsteuer " . Auch in Brüssel und an ver -

schiedenen Ltten des . Hennegaucs finden solche Kund -

gedungen statt .

Telegraphische Depesche » .
( Wolff ' s Telegraphcn - Bureau . )

Pari » , Montag , 13. Februar . Der Minister des Aus -
wältigen , Flourens , der im Depattcment Basses Alpes aufgestellt
wurde , erwidette auf eine Ansprache des Bürgermeisters von
Bttancon , der ihn zu seinen diplomatischen Erfolgen beglück -
wünschte , das Verdienst grhöre dem ganzen Lande . Diese
patnotischen Gesinnungen und Gefühle des Anhäng «
lichkeit an die freien Einrichtungen werden auch unsere
Erfolge verbürgen , wenn die Grenze angegttffen werden
sollte . Bttancon sei eine abgerückte Schild wache Frank -
reichs . Auf eine Anspielung des Bürgermeisters über
das Vorhaben , die Streitkräfte in Briancon zu verstärken , sagte
der Minister , als Franzose und als Patttot habe er sich bereits
mit diesen Entwürfen beschäftigt und werde noch fottfahren , sich
dafür zu interesstren .

Bukarest , Montag 13 . Februar . Bei dm gestern stattge¬
habten 17 Stichwahlen wurden 12 Kandidaten der Regierungs¬
partei und 5 Oppositionelle gewählt .

Rom , Montag , 13. Februar . Nach einem Telegramm aus
Massauah begann heute der regelmäßige Bahnverkchr bis Dogali ,
wohin die Verpflegungsmagazinc verlegt wurden . Die Bttgade
GsnS nahm Morgens mit der Artillette zwei Kllo meter weltlich
von Dogali Aufstellung .

Foudo » , Montag 13. Februar . Der Uni «
„ Tattar " ist gestern auf der Heimreise in Plyn
kommen .

Urw - Uork , Sonntag , 12 . Februar . James .
sucht in einem aus Florenz datitten Schreiben den 3
des republikanischen Nationalkomitees , die Mitglied « >

blikanischen Pattei zu benachttchtigen , daß sein Ncf

legcnheit der bevorstehenden republikanischen Nof "
tion zur Aufstellung eines Präfidentschafts - Kandid
nannt werden möge .
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Kriefkasten der N�dakl
Sprechstunde » der Redaktio «

uur von 12 —1 Utzr Mittag » und 7 —8 UhM
Bei Anfragen bitten wir die AbonnementS - Quittung beizufügsn- r

Antwort wird nicht ertheilt .
K. H. , Futzowstrake . Das Gewünschte ist

Buchhandlung von W. Rubenow , Br ' /nnenstraße U

ziehen .
A. Z. 50 . Die Testamentsstube des hiesigen &

gettchts 1 befindet sich Neue Fttedttchstr . 13.
K K. » Aunenstratze . Die Löwengruppe im �

in der Nähe des Brandenburger Thores ist 1872 #
modellitt worden ; hat dann aber , soviel wir wisfa

Werkstatt des Raczinski ' schen Palais auf dem Köiu ;
standen und ist erst im Frühjahr 1876 auf ihrem

"

aufgestellt worden .
G. S- , Memrtrrstrastr . Ter Prozeß ist sürtG

nicht zu verlieren , und sie braucht einen Red)töonii »jj
nehmen . Wenn die Tochter eine Gegenforderung f

sie ihrer Mutter bei deren Besuchen stets etwas 5,
geben hat , so ist das rechtlich ebenso unbegründet a"' ]
verwerflich .

G. G. Wenn in der dem Hypothekenbrief s

Schuldverschreibung niche etwas Anderes bestimmt ist '

Ihnen die Zinsen portofrei nach dem Orte gesandt f

Ihr Erblasser bei Erwerb der Hypothek seinen Ww" � —
Nur wenn dieser Ott auch zugleich der Wohnsitz des - ftiemn�Mer
war , war letzterer berechtigt , von den Zinsen den � llttn J ? . J
Uebersendungspottos abzuziehen . Wenn hiernach int

täglich Mi"
viertelst

«inzelne
( Eing

aozug ungerccyuerilgi war , ,o ounren «sie oie , :
Geldes verweigern . Andernfalls können Sie dem „ tche so sei
noch jetzt schreiben , er solle das Geld nach Abzua ** . J" drechseln
an Sie oder Ihren Anwalt zahlen. Aus dem den arbei
daß Sie die Sache schon dem Anwalt zur � « « Bildung
geben hatten , durften Sie die Annahme des GelVo- �Ung Qllf
weigerw

K. Eine Beleidigung , wegen deren der W; Borträ ' ge

abzug ungerechtfertigt war , so Durften Sie die . ' hrei

sein Einschreiten abgelehnt hat , kann stets noch � '
sie bi -

Pttvatklage verfolgt werden . q'
M. K. 100 . Zur mündlichen Beantwortung � l " psiegt ,

reichen Fragen sind wir bereit . . L , " e m

F. K. . Mutf - rsiedt . Ihr Betttcb fällt nicht " °' e staatliche
Unfallvcrsicherungsgesetz . «,, ?chen. z

C . K. 43 . So lange Sie noch der hiesigen� %g zusamn
kasse angehören , brauchen Sie der dortigen nicht bctz� »eue ( SWer
es aber nun einmal geschehen ist , suchen est f ' frisch
einbarung mit dem Vorstände von der hiesigen losr *

07 . Die Abmachung mit Ihrem Vermiether ist

sofern die bedungene Miethe im Ganzen 150 M
steigt . Jedoch muß Ihr Vermicthcr nur dafür

�

daß der eigentliche Eigentbümer des Grundstücks
Nutzung des gemicthetcn Raumes gestattet , nicht
Ihnen darüber besondere schriftliche BescheiM !
Scheitett an letzterer der Erwerb der polizeilichen
können Sie zwar das Angeld von 3 M. zst
Schadensersatzanspruch steht Ihnen aber nicht zu.

M . K. , DieffenbachSr . Wir haben Ihre
'

dahin beantwortet , daß der Pfandleiher die

s
°urch das L

« ° lk h
Wve und V
' st*1 möchtet
. ° ann die !

ttpstren wür

Pfandes nicht verweigern darf . m.
M . M. Ihre prägen stndzu unvollständiftv/ ) �,�! , i -. .

sc Antwort zu ermöglichen . Wenden Sie sior ' Ifi . . ,8 « w

seits si
mai

znc
die Redaktion .

A. Schw . Die Klage ist noch zulässig .
Vormundschaftsgettcht eine Armuthsbescheinigung,� . (i , Iii, best
Bezirks oorsteher und reichen Sie dieselbe beim lft Mtert
dem Antrage ein , dem Kinde , vertreten durch Demi 4!it r ' ,
das Armenrccht zu bewilligen und einen Rechts inh f
ordnen . Die Klage selbst geht an das Amtsgericht, l "

— 30 . 1. Der Ott ist uns gänzlich unbekaÄ ' «n SjwJ s «
Sie sonst nachweisen können , daß Ihnen für Jbft . ,

• bjx. zu
in der Nachlaßsache etwas Bestimmtes versprochsa n wifl
so dedarf es eines schttftlichen Versprechens �Volt ,
könnte einfach auf einem Bttefbogen ohne Sletf tj � Unabh ,
schrieben werden . 3. Eine Vollmacht muß, wenn » -Manche . t
einen Gegenstand über 150 Mark handelt , gest�Pz Machen

•ft
' "eites

vmvi » uvcv icfu jjiuli yunviu , -fl
und zwar innerhalb 14 Tagen nach der UniersiW ,
Den Stempel von 1,50 Mark lassen Sie von
Distributeur kassiren .

Markthallen - Bericht von I . Sand » « "
Verkaufsvcrmittler . Berlin , den II . Februar 188 &

Temperatur in der Halle 5 Grad Rcaumuc . .
• Butter . ( Reine Naturdutter . ) 1. Feinste

rahm - Tafelbutter ( bekannte Marken ) 95 —10 ? . ■-

schmeckende Tafelbutter _ 88 —95 M. , 3. T»s

■et «

fehlerhafte Tischbuttcr 75 —80 M ?
15 - 75 M. pr . Ztr . Auktion täglich

90 M. , 4.
Backbutter 65 - - - -. . . . - - -

- - - - - - - - -

-
Vormittags . &

Eier 2,70 - 4,10 - - netto ohne Abzug
eier — M. p. Schck .

Käse . Jmpottitter Emmcnthaler — ,
Schweizer 35 —50 —63 , Ouadrat - Backstein

"
30 - 35 ,

%

Edamer

? h
�Wan vo

burger 20

pr . Ztr . ,

� 3ube

EanreSDtsche . v- umwiiv - l . — - WU y. . . —"NCll
Stück . * I & n Mai

Wild . Rehböcke 75 - 80 - 95 Pf . . DamwM " z , Antlitz. %

10 Ubr Vormittags und 6 Uhr Nachmittags. bxx . hat ' s
Fleisch . Rindfleisch 27 - 40 - 53 , Kalbfleisch� . >

�«" e Mann
30 - 40 - 55 , Hammel 35 - 40 - 45 , Schwc.nefle ' s«�, -

�
E bas Mab

Pfund , Schinken geräuchert mit Knochen 70 —8 " % ™trb nicht
50 - 60 Pf . pr . Pfund . iUI#-

� • Cä '

Geflügel , lebend . Gänse la - - — « ' �
Enten 1,20 1,50 - 2,25 M. . junge Huhn - r A

Hühner 1,20 - 1,70 , Tauben 35 - 50 Pf -
3,00 - 5,00 M. - �

Geflügel , fett , geschlachtet . Fette Ganst £
Fette Enten 55 —80 Pf . pr . Pfd . , Pute " '

Pfd . , Tauben 38 —55 Pf . , Hühner 0,90 —st - "

Obst und Gemüse . Weißfleischige ' - speist �
5,00 , Zwiebeln 1 2,00 - 18,00 M. pro 100 Kllo ,
23 M. pro 100 Kopf . Apfelsinen Faya t j, hm �
9 - 13 , Valenzia 420er 14 - 26 M. , Cilronen M . . "k-n . . �

Feldfrüchte in Wagenladungen , Kattoff!�.�
Speyekattoffeln 40 —50 M. per 1000 Kilo , v �
Erbsen 110 —200 M. , Futtererbsen — — "

bis 180 M. , Richtstroh - - 30 M- , Heu
1000 Kilo .

lbl«tt

«nit be

" * ie l,
klopft ,

" nb nr. konnte
H ihr

Verantwottlicher Redakteur : K. Crouheim in Bettin . Dmck und Verlag von Ma » Bnding in Bettin 8W „ Beuthstraße 2.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

